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73. Jahrgang 


fir. 143 


/ 
Die Natur gab dem Menſchen die Willens: 
kraft, damit er ſich ſelbſt forthelfe, wenn ſie 
ihn etwa auf der Hälfte des Weges fallen 
läßt. Hebbel. 


der 28. Juni 


Für das deutſche Volk und die ganze Welt 
verbindet ſich mit dieſem Tage die Vor⸗ 
ſtellung von zwei ungeheuren Kataſtrophen. 
Am 28. Juni 1914 fielen in Seraje wo 
die Schüſſe, die den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand 
und ſeine Gattin, die Herzogin Sophie von 
Hohenberg, töteten. Fan Jahre ſpäter, 
wieder am 28. Juni, ſetzten der eben erſt 
als Nachfolger des Grafen Brockdorff⸗Rantzau 
zum deutſchen Reichsaußenminiſter ernannte 
Hermann Müller und der Reichskolonial⸗ 
miniſter Bell ihre Unterſchriften im Spie- 
gelſaale von Verſailles unter das Dokument, 
das den Frieden bringen ſollte und den 
Krieg verewigte. x 

Es war der aus wahnwitzigen Rachedurſt 
geborene Wille des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Clémenceau, daß die Unterzeich⸗ 
nung dieſes Friedens an demſelben Tage 
erfolgen ſollte, an dem die Schüſſe von 
Serajewo den Auftakt zu der dramatiſchen 
Entfeſſelung der Gewalten des Grau⸗ 
ens in der Tragödie des Weltkrieges ge⸗ 
geben hatten — es war Clemenceaus Wille, 
daß die der Kataſtrophe des Krieges fol⸗ 
gende Kataſtrophe des Friedens in dem⸗ 
ſelben Spiegelſaal von Verſailles in Bild 
gelebt wurde, in dem am 18. Januar 1871 

ie Kaiſerkrönung Wilhelms I. vollzogen 
und damit das große deutſche Einigungswerk 
Bismarcks vollendet worden war. Der arge 
Haſſer Clemenceau, der gerade im Augen⸗ 
blick des Sieges zeigte, wie menſchlich klein 
er war, wollte es die Deutſchen demütigend 
empfinden laſſen, daß im ſelben Raum, in 
dem der Grundſtein zu Deutſchlands Größe 
gelegt worden war, die Größe und die Ein⸗ 
heit des deutſchen Volkes wieder zerſchmet⸗ 
tert werden ſollte. Aber die Einheit des 
deutſchen Volkes ließ ſich nicht mehr ver⸗ 
nichten. 


* 


Der 28. Juni 1914: In den blendenden 
Sonnenglaſt dieſes glühenden Hochſommer⸗ 
tages träumte das deutſche Volk vom ewigen 
eden, vom zunehmenden „Fortſchritt der 
enſchheitskultur“, die jeden Krieg für die 
Zukunft unmöglich machen würde. Man 
amüſterte ſich über die biſſigen Bonmots 
der Zeitungen über Prinz Wilhelm zu Wied 
und ſeine verzweifelten Kämpfe um Durazzo 
und den albaniſchen Fürſtenthron, oder man 
delektierte ſich an den temperamentvollen 
und ſchon recht modern anmutenden parla⸗ 
mentariſchen Auseinanderſetzungen, die Graf 
Tiſza im ungariſchen Abgeordnetenhauſe mit 
ſeiner heißblütigen Oppoſition hatte. Man 
war folg auf die Bagdad- und die Moſſul⸗ 
bahn und war nei auf unſere jo hohe Zivi⸗ 


liſation. Niemand dachte an Krieg, am aller⸗ 


wenigſten — das deutſche Auswärtige Amt. 
Und dabei hatte es von der Gegenfeite her 
mehr als einmal aus berufenem Munde 
Prophezeiungen gegeben, das Jahr 1914 
werde das Jahr der Entſcheidung werden, 


1914 werde der Krieg kommen. Die fran- 
ee Regierung hatte die dreijährige 
eeresdienſtpflicht durchgeſetzt. Das war, 


lange bevor die Schüſſe in Serajewo gefallen 
waren. 
In die deutſche Ruhe fielen nun die auf⸗ 
ſchreckenden e ee war wie gelähmt 
unter der erſten Wirkung der Nachricht, die 
der Draht in den ſpäten Nachmittagsſtunden 
jenes 28. Juni 1914 in die Welt trug. Nach 
dem erſten eg aber empfanden es 
alle, die eben noch an ewigen Frieden ge⸗ 
glaubt hatten: „Das iſt der Krieg!“ Und 
es war der Krieg. Nur das Auswärtige 
Amt wollte es nicht glauben. Hätte es 


wenigſtens die Möglichkeit des Krieges ern⸗ 


* 


ſter ins Auge gefaßt, wäre es fih darüber 
klar . daß eine lokale Begrenzung 
des Konflikts bei dem tatſächlichen Stand 
der Dinge ausgeſchloſſen war, hätte es den 


Oeſterrei 


helm nicht mit 


Frankreichs 
„eindrucksvolle Sicherheilskelle“ 


Die pariſer preſſe zur Rundreiſe Barthous 


Paris, 27. Juni. Die Bilanz, die man in 
Paris aus der Rundreiſe Barthous zieht, be⸗ 
ſtätigt die Vermutung, daß es Barthou vor 
allem auf die 

Schaffung eines jeitgefügten Bündnis⸗ 
initems 

angekommen iſt. Beſonders deutlich kommt 
dies in folgenden Ausführungen des „Petit 
Pariſien“ zum Ausdruck: „Barthou ift nach 
Bukareſt und Belgrad gekommen, um die 
Bündniſſe zu feſtigen, die de jure intakt geblie⸗ 
ben waren, aber doch viel von ihrer Realität 
verloren hatten. Barthou hat vollen Erfolg 
gehabt. Gegenüber einem Deutſchland, 
deſſen „Gewaltpläne (1) nicht mehr ver- 
ſchleiert werden, gegenüber einem unſicheren 
ch und einem unnachgiebi⸗ 
gen Ungarn neben einem Italien, das 
zögert, ſich uns anzuſchließen, war die neue Be⸗ 
kräftigung der franzöſiſchen Bündniſſe mit den 
Ländern der Kleinen Entente höchſt zweck⸗ 
mäßig. Denn dieſe Verſtärkung bezieht ſich 
nicht nur auf unſere Allianzen, ſondern auch 
auf die Allianzen unſerer Verbündeten, d. h. 
auf alle jene Balkanländer, die heute zur Ver⸗ 
teidigung ihrer Unabhängigkeit ſich zuſammen⸗ 
ſchließen. 

So wird eine Sicherheitskette geſchmiedet, 

die über die Türkei und Rußland bis nach 

Polen und den baltiſchen Staaten hinauf⸗ 

reicht, eine ununterbrochene eindrucksvolle 

Kette, / 
die in immer größeres Erſtaunen die Nationen 
verſetzt, die geglaubt haben, daß die Stunde der 
Gewaltpolitik wieder gekommen fei.“ 

Auch „Ere Nouvelle“ begrüßt das weit⸗ 
reichende Netz der Entente und der Allianzen, 
die, wie ſie behauptet, lediglich geſchaffen ſeien, 
um den Frieden dadurch zu erhalten, daß man 
durch ſie auf dem Recht unter der Herrſchaft 
der Sicherheit () aufbaue. 

Ein gleiches Lob auf Barthou ſtimmt der Be⸗ 
richterſtatter des „Echo de Paris“ an, der in 
einer Polemik mit den „Times“ die Politik des 
franzöſiſchen Außenminiſters verteidigt. 

Der dem franzöſiſch⸗ polniſchen Bündnis 

durch die frühere franzöſiſche Außen⸗ 

politik zugefügte Schaden jei noch nicht 

f wieder gut gemacht. 
Wenn Paul⸗Boncour, der für die Amtsent⸗ 
hebung Zaleſkis direkt verantwortlich ſei, noch 
einige Zeit ſeiner wahnwitzigen Ideologie 
hätte folgen können, dann würden Rumänien, 
Südſlawien und die Teſchechoſlowakei heute im 


| 


Fahrwaſſer Mitteleuropas ſchwimmen und vor 
Frankreichs Toren 
ein bis zur Donaumündung hinauf 
> reichendes „Hitlerreich“ 
entſtehen. 

Dieſe eindeutige Auslegung einer Politik, 
die nichtsdeſtoweniger behauptet, dem Buch⸗ 
ſtaben und Geiſt des Völkerbundes treu zu 
bleiben, um lediglich das Werk Briands zu 
vollenden, ruft den früheren Außenminiſter 
Paul⸗Boncour auf den Plan, der im 
„Oeuvre“ darauf hinweiſt, daß es Patte und 
Pakte gebe: „Der Angriff, die Bezeichnung des 
Angreifers und infolgedeſſen das Schieds⸗ 
gerichtsverfahren hatte im Mittelpunkt der 
Pakte geſtanden, an die Briand dachte.“ Sie 
ſeien alſo das gerade Gegenteil einer einſeiti⸗ 
gen automatiſchen, militäriſchen Allianz. Die 
franzöſiſche Regierung müſſe daher darauf ach⸗ 
ten, daß der Sinn der von ihr geplanten Pakte 
nicht verfälſcht werde. 

Daß im übrigen, trotz der hochtönenden 
Phraſen, Barthous Aufgabe noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen iſt, laſſen einige Blätter durchblicken. 
Das „Journal“ mißt der Rundreiſe des Außen⸗ 
miniſters einen mehr ideellen Wert bei. Alles 
übrige hänge von der jetzt folgenden Aktion ab, 
denn 

nur die Taten würden beſtimmend werden 

für die wirkliche Bedeutung der Kund⸗ 
gebungen, die man erlebt habe. 
Auch das „Oeuvre“ glaubt darauf hinweiſen zu 
ſollen, daß von den Londoner Verhand⸗ 
lungen Barthous alles weitere abhänge. 
Ganz allgemein aber glaubt man, daß Barthous 
Miſſion auch durch 
die Kundgebungen der ungariſchen Stu⸗ 
denten und das Auftauchen eines ita⸗ 
lieniſchen Flottengeſchwaders an der 
È ; albaniſchen Küſte, 
in dem man weiterhin eine italieniſche 
Kundgebung gegen die franzöſiſche Balkan⸗ 
politit erblicken möchte, nicht verhindert werde, 
ſondern im Gegenteil erſt ihre politiſche 


Bedeutung erlange. 


— — 


Neuer Anſchlag auf Gandhi 


Sieben Gandhianhänger verletzt 
Simla (Brit. Indien), 27. Juni. In der bei 
Bombay gelegenen Stadt Ahmedabad wurde der 
Kraftwagen Gandhis erneut von orthodoxen 


Hindus, den ſog. Sanataniſten, angegriffen. Die 
Angreifer gingen mit Knüppeln gegen Gandhi 
und ſeine Begleitung vor. Sieben Anhänger 


Gandhis wurden erheblich verletzt. 


Wiener Ballhausplatz mit ſeinen überſpitz⸗ 
ten Forderungen an die Leine genommen, 
anſtatt ſich ſelbſt vom Ballhausp atz an die 
Leine nehmen zu laſſen, hätte Kaiſer Wil⸗ 

feinem Wort von der ⸗Nibe⸗ 
lungentreue“, auf die Kaiſer Karl während 
des Krieges mit Verrat geantwortet hat, 
dem öſterreichiſchen Außenminiſter Grafen 
Berchthold eine Blankovollmacht für jeg⸗ 
liches Uebermaß erteilt — dann wäre wahr⸗ 
ſcheinlich der Krieg damals nicht gekom⸗ 
men, dann wäre das deutſche Volk damals 
nicht militäriſch und geiſtig ſo unvorbereitet 
in dieſen unheilvollen Krieg hineingeſtolpert. 
Deutſchlands Schuld am Kriege lag nicht 
darin, daß es ihn planmäßig vorbereitet 
hätte — wie ſeine Feinde es lügneriſch, 
wider eigenes beſſeres Wiſſen, behaupten —, 
ſondern darin, daß es ſich ſelbſt nicht beſſer 
al dieſen Krieg vorbereitet Hatte, fih nicht 
ſo darauf eingerichtet hatte, daß es niemand 
mehr hätte wagen können, das deutſche Volk 
anzugreifen. 


Am 29. Juni 1914 rieſelte von einem 
grauen, traurigen Himmel ein troſtloſer 
Landregen unaufhörlich nieder. Die Men⸗ 
ſchen, die in dichten Knäueln ſchweigend und 
niedergedrückt die Litfaßſäulen mit den 


Sonderblättern umlagerten, achteten ſeiner 
nicht. So grau und troſtlos wie der Him⸗ 
mel lag die Zukunft vor den Menſchen. 
Hätten wir den Schleier damals enthüllen 
können, ſo hätte uns wohl das Entſetzen 
gepackt wie den Jüngling vor dem ent⸗ 
ſchleierten Standbild von Sais. 


* 


Und der andere 28. Juni, der des Jahres 
19191 Am 22. Juni hatte die Deutſche Natio⸗ 
nalverſammlung, in der die ſpäter ſo be⸗ 
nannten Erfü n die Mehrheit 
hatten, die Unterzeichnung des Friedensver⸗ 
trages beſchloſſen. Graf Brockdorff⸗ 
Rantzau, damals Außenminiſter, ſpäter 
deutſcher Botſchafter in Moskau, hatte unter 
unglaublichen Demütigungen, wie Zucht⸗ 
häusler von der Umwelt abgeſperrt, mit 
der deutſchen Friedensabordnung als deren 
Führer in Verſailles den Eindruck gewon⸗ 
nen, daß die Front der Feinde auseinander⸗ 
brechen würde, wenn Deutſchland die bei⸗ 
ſpielloſen Friedensbedingungen ablehnte. 
Dieſer Eindruck war, wie ſich ſpäter ein⸗ 
wandfrei erwieſen hat, richtig. Als Ende 
Mai die Friedensbedingungen übermittelt 
worden waren, erhob ſich ein Sturm der 
Entrüſtung im ganzen deutſchen Volke. Herr 


Philipp Scheidemann, damals deutſcher 
Reichskanzler, ſprach das Wort von der 
Hand, die eher verdorren als dieſe ſchänd⸗ 
lichen Bedingungen unterſchreiben ſolle. 


Aber ſchon wühlte hinter den Kuliſſen ein 
Mann, den Karl Helfferich, einer der 
verdienteſten Patrioten Deutſchlands, den 
„Totengräber des deutſchen Volkes“ genannt 
hat, es wühlte der Mann, der die ſchänd⸗ 
lichen Kolonialdebatten von 1906 einge⸗ 
fädelt hatte, nur um ſich, wie er ſelbſt zu⸗ 
gegeben hat, einen Namen zu machen, der 
nur, um zur Geltung zu kommen und ge⸗ 
fürchtet zu werden, a n an der 
widerlichen Zaberndebatte Anfang 191“ 
beteiligt geweſen iſt, es wühlte der Mann 
der in allen Miniſterien wie der leibhaftige 
Gottſeibeiuns ſchon vor dem Kriege wegen 
der ſkrupelloſen S ſeiner Metho⸗ 
den gefürchtet war: der Zentrumsmann 
Matthias Erzberger, ein Dorfſchul⸗ 
meiſter aus dem Württembergiſchen. Dieſer 
Mann hatte während des Krieges einmal 
erklärt, man möge ihm nur eine halbe 
Stunde lang die Möglichkeit geben, mit 
Lloyd George, dem damaligen engliſchen 
Miniſterpräſidenten, zuſammen zu ſein, 
dann werde ein Friede der Verſtändigung 
möglich ſein. Er war einer der Haupt: 
drahtzieher bei der berüchtigten Friedens⸗ 
entſchließung des Deutſchen Reichstages vom 
19. Juli 1917, die ein Dolchſtoß in die 
kämpfende Front war, und er hatte am 
11. November 1918 im hiſtoriſchen Salon⸗ 
wagen des Marſchalls Foch im Walde von 
Compiegne den . Waffen⸗ 
ſtillſtand unterzeichnet, der Deutſchland ent⸗ 
mannte, bevor der Friede und ſeine Grund⸗ 
lagen überhaupt vereinbart waren. . 


Dieſer Mann, der für alle Zeiten eine 
der traurigſten Geſtalten in der deutſchen 
Geſchichte bleiben wird, zerſetzte den Wider⸗ 
ſtandswillen planmäßig, er redete den Deut⸗ 
ſchein ein: man möge erſt einmal unterzeich⸗ 
nen; wenn das erſt geſchehen ſei, dann werde 
das übrige nicht ſo ſchlimm werden. Die 
Feinde wollten ja bloß erſt einmal, ſo lockte 
er, den guten Willen des deutſchen Volkes 
ſehen! Und es wurde in Wirklichkeit viel 
ſchlimmer, als die ſchwärzeſten Gedanken es 
ausmalen konnten. Immer wieder zeigte ſich, 
wie trügeriſch dieſer lächerliche Troſt war: 
es werde ja nicht ſo ſchlimm kommen, denn 
zuletzt müſſe doch das Recht und die Gerech⸗ 
tigteit ſiegen! Es wurde immer ſchl mmer, 
denn in der Stärke liegt das Recht, und die 
Lügen haben nicht, wie es im Sprichwort 
heißt, kurze Beine, ſondern ſie haben, wie 
wir während des Krieges und nachher er⸗ 
lebt haben, ganz unglaublich lange Beine, 
langſam aber nur kommen die Beine der 
Wahrheit und der Gerechtigkeit vorwärts. 


Ein engliſcher Staatsmann hatte * 2 
des Krieges, nachdem es ſich gezeigt hatte 
daß Deutſchland nicht, wie man gehofft 
hatte, im erſten Anſturm niederzuwerfen 
war, geſagt, man werde die Deutſchen mit 
den Waſfen nicht 1 5 67 können, aber man 
werde ſich auf den Deutſchen Reichstag ver⸗ 
laſſen können. Die Ereigniſſe haben in 
erſchreckender Weiſe dieſer Prophezeiung recht 
egeben. So wurde am 22. Juni 1919 in 
eimar beſchloſſen, den Frieden zu unter⸗ 
zeichnen. Am Abend dieſes ſchwarzen Tages 
aber ſchrieb Herr Matthias Erzberger in das 
Gäſtebuch eines Wirtshauſes in Weimar: 
„Erſt mach' dein! Sach', dann trink und lach!“ 
Das deutſche Volk indeſſen mußte einen 
Leidensweg gehen, mußte durch ay 
kaudiniſche Joche hindurch feine Schande 
tragen, mußte ſich von ſeinen Feinden 
Demütigungen gefallen laſſen wie kein an⸗ 
deres Volk vorher in der Geſchichte 


* — 


Im neuen Deutſchland wehen am 28. Juni 
die Fahnen auf Halbmaſt. Es iſt ein Tag 
der Trauer für das ganze deutſche Volk! 
Durch unſer Blut dem Volk jim Mutterlande 
verbunden, trauern auch wir Deutſchen in 
Polen, weil nie das Schickſal ein Volk ſo 
ſchlug wie das deutſche mit dem Verhängnis, 
das ſich an den 28. Juni der Jahre 1914 
und 1919 knüpft. Me. 


Nr. 143 — Seite 2 


> Pofener Tageblatt = 


Rudolf Heß 
gegen die „zweite Revolution“ 


Die Programmrede des Stellvertreters des Führers 


Im Anſchluß an den großen Eſſener Gau- 
parteitag hielt Rudolf Heß, der Stellvertreter 
des Führers, am Montag abend im Rundfunk 
eine Rede. 

Rudolf Heß gedachte der Anfangszeit der Be⸗ 
wegung. „Ich habe vor dem Führer geſtanden 
unter dem erſten Dutzend SA.⸗Männer der Be⸗ 
wegung. Ich bin in der erſten Saalſchlacht der 
SA. blutüberſtrömt vor meinem Führer zuſam⸗ 
mengebrochen. Ich ſchwor als einer der erſten 
SA.⸗Führer Adolf Hitler die Treue ... 

Nach einer Darſtellung der Zuſtände des 
Deutſchlands von geſtern zing Rudolf Heß in 
ſeiner Rede auf die bisher durch den Notional- 
ſozialismus erreichten Erfolge ein. Wenn nur 
das Problem der Arbeitsloſigkeit feit der 
Machtübernahme des Nationalſozialismus in 
Angriff genommen wäre, ſo hätte der National⸗ 
ſozialismus bewieſen, daß er zur Macht berufen 
ſei. Wäre nur die einige innere politiſche 
Kampffront der SA. und PO. und des At- 
beitsdienſtes entſtanden, ſo hätte allein darin 
der Nationalſozialismus ſeine Sendung doku⸗ 
mentiert. Hätte die Bewegung Adolf Hitlers 
nur der Jugend einen neuen Glauben an ihr 
Volk in die Herzen gelegt, ſo wäre daraus allein 
zu erkennen, wie zielrichtig der Weg geweſen 
iſt. Aber viel mehr iſt noch erreicht: Das deut⸗ 
jhe Volt baut neue große Autobahnen, es ringt 
in Notjahren der Erde und dem Meer neuen 
Boden ab, in Technit, Wiſſenſchaft und Kunſt 
müht es ſich, führend in der Welt zu bleiben. 
Der Erhaltung der Familie und raſſiſcher 
Sauberkeit gilt ſein Streben. In all ſeinem 
Planen und Taten dokumentiert ſich die 

Verwandlung des Volkes, das das rein 

materialiſtiſche Denken überwunden 

j hat. 

„Wie lächerlich hebt ſich all dieſem gegenüber 
der Nörgler ab! Er ſieht etwas Großes, das 
er nicht begreift und für deſſen Ausmaß er 
nicht aufnahmefähig iſt. Eine vergangene Zeit 
hat ihm die innere Größe genommen, die Vor⸗ 
ausſetzung iſt für das Begreifen des Geſchehens 
in unſeren Tagen.“ Mit dieſen Kritikaſtern, 
mit den böswilligen Kritikaſtern von außen 
her, für die alle 

das weſentliche Motiv ihrer Kritit der 

Aerger 
iſt über das nationalſozialiſtiſche Können, 
lehnte Rudolf Heß für den Nationalſozialis⸗ 
mus eine Debatte ab. 

„Anderſeits ſind wir jeder Art ſach⸗ 
licher Kritik, die dem Weſen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Denkens entſpricht, zugänglich, 
ſofern ſie auf geeignetem Wege vorge⸗ 

bracht wird. 

Niemals aber darf dieſe Kritik auf Straßen 
und Märkten allen Unberufenen in die 
Ohren geſchrien werden zur Freude aller 
Feinde des neuen Deutſchlands. Um io 
mehr aber müſſen wirkliche nationalſozia⸗ 
liſtiſche Führer dafür Sorge tragen, daß 

berechtigte Kritik durchdringt. 

Demgegenüber betonte der Stellvertreter des 
Führers: „Ich erwarte von den Führern des 
Nationalſozialismus, daß fte mit offenen Ohren 
durch den ihnen anvertrauten Beſehlsbereich 
gehen und alles, was der Kritik wert iſt und 
durch Kritik geändert werden kann, nach oben 
melden, wobei ſie auch der nüchternen Selbſt⸗ 
kritik nicht vergeſſen mögen.“ 

Die Nationalſozialiſten ſeien eine große deut⸗ 
ſche Familie, die auch ungeratene Kinder haben 
könne; er ſei weit entfernt von einem Voll⸗ 
kommenheitsſtandpunkt für alle Nationalſozia⸗ 
liſten; aber was bedeute die Laſt, die hier und 
da ein Unterführer am falſchen Ort dem Par⸗ 
teigenoſſen aufbürde, gegenüber der Laſt, die 
für alle das Deutſchland der Unehre und des 

Niederganges bedeutete: „Mit Stolz ſehen wir: 
Einer bleibt von aller Kritik ſtets ausge⸗ 
ſchloſſen — das iſt der Führer. Das kommt 
daher, daß jeder fühlt und weiß, er hatte immer 
recht, und er wird immer recht haben ... Wir 
zlauben daran, daß der Führer einer höheren 
Berufung zur Geſtaltung deutſchen Schickſals 
folgt! An dieſem Glauben gibt es keine Kri⸗ 
til!“ 

Es kommt überhaupt heute nicht auf die 
Kritik, jondern auf die Mitarbeit an. 
Wenn die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſich 
demgemäß gegen die Kritik um der Kritik willen 
wendet, und wenn ſie den Feldzug gegen die 
Nörgler unter dem Motto „Wenn du ſchlägſt, 
dann ſchlage hart“ aufgenommen hat, ſo tut ſie 
es aus ihrer grundſätzlichen Einſtellung her⸗ 
aus, ein jeweiliges Ziel mit allen Kampf⸗ 
methoden zu verfolgen. In vierzehnjähriger 
Kampfzeit hat fid) dieſer Grundſatz taujendfad 

bewährt. 

Beſonders das Ausland möge ſich dieſe 
grundſätzliche Einſtellung der NSDAP. vor 
Augen führen, wenn es den derzeitigen Kampf 
beurteilt. Die Haltung des deutſchen Volkes 
iſt dieſelbe geblieben wie im November von 
1933. Darüber auch möge ſich das Ausland 
nicht täuſchen, daß — den undenkbaren Fall 
geſetzt — nach einem Abtreten des National⸗ 
ſozialismus non der politiihen Bühne in 
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Deutſchland nur ein 
Chaos folgen würde. 


Zu beſonderer Vorſicht mahnte Rudolf Heß 
jene idealiſtiſchen Leichtgläubigen unter den 
Parteigenoſſen, die manchmal in der Erinnerung 
an die herrliche Kameradſchaft in den Kampf⸗ 
zeiten der Bewegung dazu neigten, 


ſich Provokateuren zuzuwenden, die Volks⸗ 
genoſſen gegeneinander zu hetzen verſuchen 
und dieſes verbrecheriſche Spiel mit Ehren⸗ 
namen einer „zweiten Revolution“ bemän⸗ 
teln. Verantwortungsvolle, wirtliche Na⸗ 
tionalſozialiſten mifen verhindern, daß 
unſer Voll jami den wahren Revolutio⸗ 
nären durch ſolche Gedankengänge ſchwer⸗ 
jiten Schaden litte. Denn das Volk müßte 


holſchewiſtiſches 


Schaden leiden, wenn Phantaſten mit 
Scheuklappen ſich in Nevolutionsſpielerei 
ergingen. 

„Revolutionen in Staaten mit komplizierten 
modernen Wirtſchaften, an denen das Leben 
der Völker hängt, können nicht nach Vorbildern 
aus dem 18. Jahrhundert oder nach dem Muſter 
der alljährlichen Revolutiönchen kleiner egoti- 
tiſcher Republiken gemacht werden. Nur der 
Führer kann Tempo und Richtung ſeiner Re- 
volution angeben: Nur er allein kann voll⸗ 
enden, was er begonnen, nur er allein tann 

uns geben, was wir alle erſehnen. 

Vielleicht hält Adolf Hitler es für nötig, 


eines Tages die Entwicklung wieder mit revo⸗ 


lutionären Mitteln weiter zu treiben. Wir 
ſtehen ſeines Befehls gewärtig im Ver⸗ 
trauen, daß er ſeine alten Revolutionäre ruft, 
wenn es nötig iſt, und daß er weiß, wann es 
nötig iſt. 

Wehe dem, der die Treue bricht, am Glau⸗ 
ben, durch eine Revolte der Revolution 
dienen zu können! 

Adolf Hitler iſt Revolutionär größten Stils 
und bleibt innerlich revolutionär größten Stils. 

Er braucht keine Krücken.“ 


SA⸗Führung verlangt Auflöſung 
des „Stahlhelms“ 
Die Wirkungen der Guetziner Bluttat 


Von der Staatspolizeiſtelle Stettin wird dazu 
ergänzend mitgeleilt: 

Nachdem im Bereich der Staatspolizeiſtelle 
Köslin nach der Sonnenwendfeier in Quetzin 
der SA.⸗Sturmführer Moltzahn von einem 
Mitglied des Stahlhelm angegriffen und ver⸗ 
letzt wurde, iſt die Erregung innerhalb der 
SA. und der Bewegung, die nach den Maß⸗ 
regeln des Polizeipräſidenten gegen einzelne 
Führer des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Fronttämpferbundes in Pommern bzw. Stettin 
abgeflaut war und dem Willen zur gemein⸗ 
ſamen Aufbauarbeit Platz gemacht hatte, aufs 
neue geſtiegen. Sie iſt noch dadurch verſtärkt, 
daß es in weiten Kreiſen unverſtändlich erſcheint, 
daß der ſeinerzeit auf Anordnung des Gehei⸗ 
inen Staatspolizeiamtes in Schutzhaft genom⸗ 
mene Landesgeſchäftsleiter Rohleder⸗Stettin 
bald nach ſeiner Entlaſſung aus der Schutzhaft 
mit der Stellvertretung des beurlaubten Lan- 
desleiters Pommern des NEDFB. betraut 
worden iſt. 

Da angeſichts dieſer Umſtände und der da⸗ 
mit verbundenen wachſenden Empörung inner⸗ 
halb der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und 
ihrer Kampforganiſationen in Pommern die 
Gefahr der Störung des politiſchen Friedens 
und der Ordnung und Sicherheit in greifbare 
Nähe gerückt iſt, hat der Polizeipräſident ange⸗ 
ordnet: 

„Ich verbiete bis auf weiteres jede politiſche, 
insbeſondere jede öffentliche Betätigung des 
N SDB. für den Bereich der Staatspolizei⸗ 
ſtelle Stettin. Dieſes Verbot ſchließt in ſich das 
Auftreten geſchloſſener Formationen des 
N SDB. ſowie das Tragen der NEDFB.- 
(Stahlhelm) Uniform und Abzeichen auch durch 
einzelne Mitglieder.“ 

Das gleiche Verbot hat auch die Staatspoli⸗ 
zeiſtelle Köslin erlaſſen. $ 

` * 

Zu der Bluttat in Pommern veröffentlicht 
die Oberſte SA.⸗Führung folgende Stellung⸗ 


nahme: 

„Der NS DFB. (Stahlhelm), gegründet unter 
Billigung des Herrn Reichspräſidenten und des 
Oberſten SA.⸗Führers Reichskanzler Adolf 
Hitler und unter Zuſtimmung des Stabschefs 
der SA. Ernſt Röhm und des Bundesführers 
Reichsminiſter Franz Seldte, ſollte den ehe⸗ 
maligen älteren Stahlhelmern in denjenigen 
Ehren zu ſtehen die Möglichkeit geben, die 
ihnen die Allgemeinheit auf Grund ihrer Lei⸗ 
ſtungen im Kriege ſchuldet. Die Auslegung der 
Gründungsbeſtimmungen wurde mit der denk⸗ 
bar größten Weitherzigkeit gehandhabt. Die 
dienſtlichen Beanſpruchungen der Mitglieder 
waren denkbar gering bemeſſen. Es war im 
Grunde an nichts anderes als an die ehren⸗ 
volle Ruhe gedacht, die dem um das Vaterland 
Verdienten zuſteht. 


Die Schwere des politiſchen Kampfes in der 
Gegenwart und für die Zukunft liegt dagegen 
weiter und allein auf den Schultern derjeni⸗ 
gen, die nicht nur zu kämpfen bereit, ſondern 
such dazu in der Lage find. Da fih unter den 
letzteren zu Hunderttauſenden Kriegsteilnehmer 
befinden, nahmen ſie ganz naturgemäß auch die 
großen Ueberlieferungen ihrer Tat mit an die 
neue Front in einem neuen Reich. : 

So unmöglich eine Teilung des Fronterbes 
alſo war und in dem Maße, wie dieſes Erbe 
Beſtandteil der braunen Armee des Führers 
wurde und nur von dieſer verwaltet werden 
konnte, jo abwegig war und ijt der Glaube 
einer nur dem Geſtern verhafteten Führung 
dieſer alten Soldaten, es wäre ein Anſpruch 
auf eine Art von doppelter Buchführung bei 
dieſer Erbfolge verfechtbar oder gar ein Ein⸗ 
greifen in das Wirken der braunen Front der 
Gegenwart erlaubt. 

Trotzdem hätte wohl niemand etwas gegen 
ein ſolches Wirken der Führung des NEDFL. 
achabt, wenn fid) dasselbe Yo im gleichen bug 
und Tritt mit den Marſchierern des Fübrers a 
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geſpielt hätte, wie es gehörig und möglich war. 
Ebensowenig hätte eine vollkommene Zurückhal⸗ 
tung irgendwelchen Widerſpruch gefunden. Daß 
aber die Führung des NS DFB. es unterneh⸗ 
men würde, nicht nur nicht mit der SA. zu 
gehen, nicht nur neutral zu ſein, ſondern ſich 
von Monat zu Monat ſichtbarer gegen fie und 
damit gegen den Führer ſelbſt zu ſtellen, das 
konnte weder der Mann im Braunhemd, noch 
der im Feldgrau erwarten. 

Kaum ein Tag verging, der nicht Reibereien, 
Zuſammenſtöße und Spannungen in Wort und 
Tat brachte, wobei es nichts als die Wahrheit 
ſagen heißt, wenn ausgeſprochen wird, daß die 
Urheber faſt immer in den Reihen der RSD B. 
zu finden waren. 

Mit einer Langmut, die nur aus der jahres 
lang erprobten Manneszucht der braunen 
Sturmſoldaten verſtändlich ift, ſahen SA.⸗Füh⸗ 
rer und ⸗Männer dieſem Treiben zu. Immer 
wieder hielt man ſich zurück, zumal dieſe Vor⸗ 
kommniſſe ſcheinbar nur örtlichen Charakter 
trugen. Bald aber ließ ihre dauernde Wieder⸗ 
kehr eine Planmäßigkeit erkennen, die ganz von 
ſelbſt nicht mehr auf den einzelnen, ſondern auf 
eine Führung als verantwortlich hinwies. 

Noch heute, angeſichts des Blutes, das in 
Quetzin floß, hieße es, die Tat verkennen, 
wollte man ihre Urſache nur im Täter und 
nicht auch in ſeinen Hintermännern ſuchen. 

Insbeſondere gilt dies für Pommern, wo 
nach allen Meldungen das Auftreten des 
SDB. in dem Maße an Uebermut zunahm, 
wie es den eben noch wegen ſtaatsfeindlicher 
Umtriebe verhafteten, aber wieder freigelaſſe⸗ 
nen Führern des Bundes ermöglicht war, er⸗ 
neut zu wirken. Noch heute wird und muß ſich 
eine Möglichkeit finden, den ehrlichen und un⸗ 
belaſteten Männern dieſes Bundes den Weg in 
die Volksgemeinſchaft freizumachen. 

Ein Weiterbeſtehen des Bundes jedoch als 
Einheit oder gar als „Kampfgemeinſchaft“ er⸗ 
ſcheint nach dem Dolchſtich von Quetzin, der 
alle Deutſchen traf, nicht mehr tragbar.“ 
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Bor einer neu en 
Kabinellsumbildung 


Poniatowſti foll 
Landwirtichaftsminifter werden 


Warſchau, 27. Juni. Wie der der Regierung 
naheſtehende „Expreß Poranny“ verſichert, oll 
noch im Laufe dieſer Woche eine neue Kabi- 
nettsumbildung erfolgen. Es wird vor 
allen Dingen die Ernennung des neuen Innen⸗ 
miniſters und eine Aenderung auf dem Poſten 
des Landwirtſchaftsminiſters erwartet. Man 
rechnet nach Meinung des Blattes beſtimmt mit 
dem Rücktritt des bisherigen Landwirtſchafts⸗ 
miniſters und mit der Uebernahme dieſee 

oſtens durch den Kurator der Landwirtſchaft , 
lichen Schule in Krzemieniewo, Boniatomjki, 
der bereits im Zuſammenhang mit der vorheri⸗ 
gen Umbildung des Kabinetts als Kandidat für 

ieſen Poſten erwähnt wurde. Seine Ernennung 
kam damals nicht zuſtande, weil Poniatowͤfki 
ſich eine Bedenkzeit erbeten hatte. Gleichzeitig 
jollen noch eine Reihe von Aenderungen auf den 
Poſten der Unterſtaatsſekretäre erfolgen, 


Berhaftungen 
unter den Warſchauer Zioniſten 


dk. Warſchau, 26. yon Die Warſchauer 
Polizei führte im Lokal des Vollzugsverbandes 
der repiſioniſtiſch⸗zioniſtiſchen Organiſation eine 
Reviſion durch, wobei feſtgeſtellt wurde, 5 
die Organiſation umſtürzleriſch betätigt. n} 
Perſonen wurden verhaftet und zahlreiches bes 
laſtendes Material beſchlagnahmt. 


die Gürung in Nordafrika 


Gegen den franzöſiſchen 
Imperialismus 


Paris, 27. Juni. 1 Generalreſidenten non 
Algier und Tunis ſind in Frankreich eingetrois 
fen, Die kommuniſtiſche „Humanité“ behauptet, 
daß ſie mit der franzöſiſchen Regierung wegen 
der ſtarlen 


revolutionären Strömung 


in der eingeborenen Bevölkerung Fühlung neh 
men werden. In den meiſten nordafrikaniſchen 
Städten mache ſich eine Gärung gegen den fran⸗ 
zöſiſchen Imperialismus bemerkbar. In letzter 
Zeit haben 60000 Perſonen an Proteſtkund⸗ 
gebungen teilgenommen. 


Ueber 10 Millionen Arbeitsloſe 


in den bereinigten Staaten 


Waſhington, 27. Juni. 
„Ame eaſt Feberötihn of Labour“, William 
Green, erklärte dieſer Tage, daß der 
erreichten Erfolge die Not der Arbeitsloſen in 
den Vereinigten Staaten drückender ſei als im 
Vorjahre. Die Zahl der Erwerbsloſen habe am 
1. Juni noch 10 267 000 betragen. 


—— 


Mar Pallenberg tödlich abgeſtürzt 


Prag, 26. Juni. Als heute in den Mittags 
ſtunden das fahrplanmäßige Flugzeug der 
tſchechoſlowakiſchen Aerolinie von Prag in 

arlsbad eintraf, löſte ſich vom Flugzeug in 
etwa 60 Meter Höhe über dem Karlsbader 
Flugplatz eine i Der Apparat ſtürzte 
ab und wurde vollkommen zertrümmert. Die 
wei Pafjagiere und der Pilot konnten nur als 
sote geborgen werden. Einer der Fahrgäſte 
war der bekannte Schauſpieler Max Ballen: 
berg, der Ehemann der grigi Mafjary, de 
morgen in Karlsbad gaſtieren jollte. Die Toten 
wurden einſtweilen in einer Halle des Flug⸗ 
platzes aufgebahrt. 


Erregung in Ungarn gegen Barthon 


Volizeiliche Schutzmaßnahmen bei der Durchreiſe Barthous 


Budapeſt, 27. Juni. Ueber die Vorgänge in 
Pre und Belgrad befindet fih die gejamte 
ungariſche Oeffentlichkeit in ſtarker Erregung. 
Die dem ungariſchen Oberhaus am Dienstag 
übermittelte und bereits gemeldete ſchriftliche 


Proteſterklärung des ungariſchen Miniſter⸗ 
präſi denten GEöm bös - 


die als ungariſche ee aufzufaſſen 
iſt hat in ganz Ungarn ſtarken Widerhall ge⸗ 
funden. Noch im Laufe des Dienstagnachmit⸗ 
tegs wurden aus dem ganzen Lande außer⸗ 
ordentlich ſrartk beſuchte Proteſtverſammlungen 
gemeldet, in denen das ungariſche Volt 
gegen die bekannten Aeußerungen Barthous 
einheitlich und geſchloſſen Stellung nahm. Be⸗ 
ſonders ſtark wird die Ausſprache zwiſchen König 
Karl und Barthou kommentiert, in der 
Barthou dem rumäniſchen König gedroht 

habe, für den Fall, daß der König auf einer 
Militärdiktatur beſtehe, die Repiſions⸗ 
wünſche Ungarns wirkſam unterſtützen zu 
wollen. Maßgebliche ungariſche Politiker mei⸗ 
nen, es ſei bezeichnend, daß Barthou auf der 
einen Seite ſich dahin geäußert habe, Rumänien 
ſei nur zugeſtanden, was ihm gehöre, während 
er auf der anderen Seite dem rumäniſchen 
König drohe für den Fall, daß er nicht gehorde. 
das an Ungarn geſchehene Unrecht wieder gut⸗ 
zumachen. 


In der 
Schlußſitzung des ungariſchen Abgeordneten- 
\ hauſes 


haben die Abgeordneten gegen die Stellung⸗ 
nahme Barthous zur Reviſionsfrage feierlich 
und geſchloſſen proteſtiert. 


Der franzöſiſche Außenminiſter it Mittwoch 
morgen mit dem Arlberg⸗Expreß durch Budapeft 
durchgereiſt. Die Budapeſter Polizei hatte um⸗ 
fangreiche Maßnahmen getroffen, um jede Kund⸗ 
gebung zu verhindern. Auf-dem Bahnhof bes 
fand ſich ein großes Polizeiaufgebot, 
das den verſchloſſenen Wagen des franzöſiſchen 
Außenminiſters nach Einlauf dicht wmitellte, 
Auch der Bahnhof ſelbſt war durch ein großes 
Polizeiaufgebot abgeſperrt. Auf den Zufahrt- 
ſtraßen patrouillierten große Polizeiabteilungen. 
Auf dem Bahnhof waren außer Vertreter 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft und zahlreiche 
Fee erſchienen, die den franzöſiſchen 

ußenminiſter interviewen wollten. 1 55 
€ 


der feinen Wagen nicht verließ, empfing 90 
ge⸗ 


niemanden. Zu Zwiſchenfällen ift es ni 
kommen. 


Beichlagnahmt 


Die geſtrige Ausgabe des „Poſener Tage: 


blatts“ ijt wegen einer vom Deutſchen Nach ⸗ 


richtenbüro übernommenen Meldung, die die 
Fahndungen nach dem Mörder Pierackis betraf, 
polizeilich beſchlagnahmt worden. Wir wieder⸗ 
holen deshalb in unſerer heutigen Ausgabe 


einen Teil unſeres geſtrigen politiſchen Nach ` 


richtendienſtes auf Seite 3 und Seite 6, chenjo 


einen Teil unſerer geſtrigen Propinznachrichten. 


Außerdem legen wir für diejenigen Leſer, die 


infolge der Beſchlagnahme unſere geſtrige Yus: ` 


gabe nicht erhalten haben, die Beilage „In 
freier Stunde“ von geſtern bei. 


£ 


Der Präſident der 1. 


. 
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Plan 


einer der Diskuſſionsredner 


Donnerstag, 28. Juni 1934 


Beriammiungen und ihr 
Diderhall 


Wiederholt aus der geſtrigen beſchlagnahmten 
Nummer 


Die Jungdeutſche Partei verſuchte 
am vergangenen Sonnabend an einem Tage 
gleich in drei Ortſchaften des Kreiſes Wirſitz 
Propaganda zu treiben. Es war eine Ver⸗ 
ſammlungskette wie am laufenden Bande, denn 
die erſte Verſammlung fand um 1 Uhr in Netz⸗ 
thal (Oſiek) ſtatt, die zweite um 4 Uhr in 
Wiſſek (Pyſoka) und die dritte um 7 Uhr 
in Friedheim (Miaſteczko). Der Verſamm⸗ 
lungsleiter und die Redner der JDP. und eine 
große Anzahl von Anhängern aus Mrotſchen 
und anderen Orten mußten im Auto oder auf 
Rädern von Ort zu Ort fahren, um noch recht⸗ 
zeitig zum Beginn der jeweiligen Verſamm⸗ 
lung einzutreffen. Sie haben aber feſtſtellen 


müſſen, daß der erhoffte Erfolg aus: 


blieb. Der Teil des Deutſchtums, der ſich 
ihrer Art der Arbeit und Propaganda fern⸗ 
hält, war gleichfalls ſtark erſchienen. Viele 
waren zu allen drei Verſammlungen gefahren. 
Sie taten damit nur das — wie einer der Dis⸗ 
luſſtonsredner klar bewies —, was die JDP, 
in den bisherigen Verſammlungen mit ihrer 
Anhängerſchaft zuerſt getan hat. 


In allen drei Verſammlungen wurden dem 
Hauptredner der JDP., der überall die gleichen 
Ausführungen über die Ziele ſeiner Partei 
machte und dabei, wie üblich, Anwürfe gegen 
die Nichtanhänger der JDP. vorbrachte, klare 
Widerlegungen und Gegenbeweiſe entgegen: 
geſtellt. 


Von den Diskuſſionsrednern wurde mit allem 
Nachdruck darauf hingewieſen, daß nicht die 
IDP. allein das Gedankengut des jungen 
Deutſchland vertrete, ſondern daß die Nicht⸗ 
anhänger in unzähligen Fällen als aufrechte 
Deutſche den Sozialismus der Tat bemiefen 
haben. Es wurde ebenfalls nachgewieſen, daß 
nicht die FDP. das Deutſchtum in Polen „aus 
ſeinem politiſchen Schlaf“ aufgeweckt habe, jon- 
dern daß dieſe Tatſache der großen Erneuerung 
im Reiche und dem großen Führer des deutſchen 
Volkes allein zuzuſchreiben iſt. Erſt dieſe Tat 
drüben hätte auch die JDP. in Bielitz aus 
ihrem 12jährigen Schlaf plötzlich aufgerüttelt. 


Die Ausführungen der Diskuſſionsredner 
und ihre klare Gegenüberſtellung des Tatſachen⸗ 
beſtandes wurden oft von ſtürmiſchem Beifall 
unterbrochen. In keiner der drei Verſammlun⸗ 
gen kam es zu einer Reſolution, weil die Red⸗ 
ner der JDP. ſelbſt empfunden haben mögen, 
welche gedankliche Kluft darin liegt, daß ſie ſich 
ſelbſt als „Träger der Erneuerungsbewegung“ 
bezeichnen, während andere, um das Deutſchtum 
verdienſtvolle Menſchen in Verkennung des Be- 
griffes als „Rekationäre“ bezeichnet werden. 
Den Veranſtaltern dieſer Verſammlungen muß 
jedoch dafür Dank geſagt werden, daß die deut⸗ 
ſche Bevölkerung aller drei Orte Gelegenheit 
gehabt hat, die Ueberheblichkeit (wie 

faste) mancher 
IDP.⸗Leute kennen zu lernen. Es fei zum 
Schluß noch darauf hingewieſen, daß dieſe drei 
Verſammlungen, im Gegenſatz zu manchen ande⸗ 
ren der SDR, 
wurden. 


— —— — — 
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ſehr korrekt geleitet | 


z Poſener Tageblatt 
Aalieniſcher Kriegsſchiſſpeſuch macht Auſſehen 


Italieniſche Kriegsſchiffe vor Durazzo — Aufregung in Belgrad 


Tirana, 26. Juni. Das erſte Geſchwader der 
italieniſchen Adriaflotte, beſtehend aus 20 Ein⸗ 
heiten, it im Hafen von Durazzo vor Anker 
gegangen. Nach Ankunft begab fih der Ber- 
treter des Geſchwaderkommandanten ſofort an 
Land und ſtattete den albaniſchen Behörden 
einen offiziellen Beſuch ab. 

* 


Belgrad, 26. Juni. Die „Politika“ beſchäftigt 
ſich mit dem italieniſchen Flottenbeſuch in Du⸗ 
razzo. Sie behguptet, das Erſcheinen der italie⸗ 
niſchen Kriegsſchiffe habe in Tirana das größte 
Aufſehen erregt, da die albaniſchen Behörden 
über den Beſuch nicht unterrichtet geweſen ſeien. 
Man habe angeblich mit der Möglichkeit einer 
Landung italieniſcher Truppen gerechnet. Die 
Kriegsſchiffe hätten jedoch 20 Stunden vor Du⸗ 
G gelegen, ohne irgendetwas zu unternehmen. 
Erſt dann habe ſich ein italieniſcher Offizier an 
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General debeney im Belvedere 


Am Montag nachmittag empfing der Mar⸗ 
ſchall Pikſudſtti, der erft früh von Wilna 
nach Warſchau zurückgekehrt war, den franzöſi— 
ſchen General Debeney zu einer längeren 
Konferenz. Nach dieſer Konferenz begab ſich 
General Debeney mit ſeinem Stabe an das 
Grab des unbekannten Soldaten, wohin er vom 
Generalſtabschef General Gaſiorowſbi be 
gleitet wurde. Unter den Klängen der polni⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Hymne legte der Gaſt 
einen Kranz nieder. 


Kardinal Hlond in München 


Am 25. d. Mts. kam Kardinal Hlond in 
München an, wo ihn am Bahnhof der polnische 
Konſul Liſiewicz und der Prior des Münchener 
Saleſianerkloſters empfing. Nach einer Beſich⸗ 
tigung des Saleſianerkloſters und des alten 
Benedittinerſtiftes wird fih Kardinal Hlond nach 
Oberammergau zu den Paſſionsſpielen begeben. 


Korfanty im Ausland? 


Warſchau, 25. Juni. In der hieſigen Preſſe 
wird die Nachricht verbreitet, daß 25 wc 
Korfanty ſich in der vorigen Woche im Auto nach 
der Tſchechoſlowakei begeben hat und daß er die 
Abſicht habe, dort ſeinen ſtändigen Wohnſitz zu 
nehmen. Seine Ausreiſe iſt unmittelbar nach 
der Verkündung des Geſetzes über die Iſolie— 
rungslager erfolgt, und die Blätter deuten an. 
daß ſie einen num der a ng zwiſchen Korfantys 
posh er Reife und der Einrichtung der Kon- 
zentrationslager jeden, Die „Polonia“, bekannt⸗ 
lich Korfantys Blatt, hat dieſen Nachrichten bis- 
her nicht widerſprochen. 


Bolitiiche Auseinanderſetzung 
in Pommern 


Ein SA.⸗Führer ſchwer verletzt — Maßnahmen 
gegen den Stahlhelm? 
Kolberg, 25. Juni. Anläßlich einer Sonnen⸗ 


wendfeier, die am 23. Juni in Quetzin bei 


Henkenhagen, Kreis Kolberg, ſtattfand, ver- 
übte der NSDFLB(Staplhelm):Mann Erich 
Kummerow eine ſchwere Bluttat an einem 
SA.⸗Führer. Sturmführer Moltzahn wurde 
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Land begeben und den Behörden mitgeteilt, daß 
es ſich um einen 
freundſchaftlichen Beſuch 

handle, den die italieniſche Flotte dem verbün⸗ 
deten Albanien abſtattete. Um die gleiche Zeit 
habe auch der italieniſche Geſandte in Tirana 
der albaniſchen Regierung eine ähnliche Mittei⸗ 
lung zukommen laſſen. Der größte Teil des ita⸗ 
lieniſchen Geſchwaders ſei daraufhin wieder ab⸗ 
gedampft. 

Drei Kriegsihiife feien jedoch im Hafen 

von Durazzo gelaſſen worden. 

Die „Politika“ bringt dieſe Tatſache in Zuſam⸗ 
menhang mit der angeblichen unverläß⸗ 
lichen Haltung Albaniens gegenüber 
Italien. In politiſchen Kreiſen nimmt man 
jedoch an, daß es ſich eher um eine 

Kundgebung gegen die Kleine Entente 
als gegen Albanien gehandelt habe. 


bei feiner Feuerrede von Kummerow durch Bes 
leidigungen gegen die SA. geſtört. Als Sturm⸗ 
führer Moltzahn nach der Feier ihn zur Rede 
ſtellte, ſetzte Kummerow ſeine Beſchimpfungen 
gegen die SA. fort und griff Moltzahn mit 
einem Eichenſtock tätlich an. Obwohl mit ſei⸗ 
nem Dolch bewaffnet, machte der Sturmführer 
ſeinerſeits von der Waffe keinen Gebrauch, ſon⸗ 
dern verſuchte lediglich, dem Kummerow den 

Eichenſtock zu entwinden. Da riß Kummerow 

den SA.⸗Dolch des Sturmführers aus der 

Scheide und ſtieß ihn ſeinem Träger in den 

Unterleib. Moltzahn liegt ſchwer verletzt im 

Krankenhaus. Gleichzeitig mit Kummerom 

wurde in dieſem Zuſammenhang der Lehrer 

Koegelin verhaftet. 

Infolge dieſes Vorfalls iſt die zuſtändige 
Ortsgruppe des NSDFB. (Stahlhelm) 
auſgelöſt und dem NS B. jede poli⸗ 

tiſche Tätigkeit unterſagt 

worden. Weitere Maßnahmen ſind 

erwarten. 


Hindenburg an Nernit 


Glückwünſche für den 
fiebzigjährigen Gelehrten 
Der Reichspräſident hat dem früheren Präſi⸗ 
denten der Phyſilaliſch⸗Techniſchen Reichsanſtalt, 
Geheimen Regierungsrat, Aniverſitätsprofeſſor 
Dr. Walter Nernit zu feinem 70. Geburts- 
tag in einem herzlichen Schreiben, in dem die 


bahnbrechenden Verdienſte Geheimrat Nernſts 


um die Weiterbildung der neuzeitigen Phyſik 
und Chemie gewürdigt werden, feine Glück⸗ 
wünſche ausgeſprochen. 


Der König von Südſlawien 
kommt im herbſt nach Paris 


Deutſchland muß ſein Wohlverhalten beweiſen 
Paris, 26. Juni. König Alexander von Süd⸗ 
lawien hat dem Außenminister Barthou zuge: 
cgt, im Herbſt offiziell Paris zu 3 
Dieſer Ent chluß des Königs iſt in Paris mit 
großer Genugtuung aufgenommen worden. 
Die Unterredung Barthous mit dem König 
ſteht im Mittelpunkte der Berichte aus Bel⸗ 
rad. In der Unterredung ſollen alle aktuellen 
ragen erörtert worden ſein. 
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KURAUFENTHALT 
in Bad Pistyan! 


Rheuma, Ischias, Exsudate, Informationen über 
Pauschalkuren und ermässigte Pässe erteilt 


Biuro Piszezany, Cieszyn, Srutarska 18. 
FRIEDEN BR RENT 


Muſſolini und Dollfuß 
Ende Juli in Riccione 

„Wien, 26. Juni. Das halbamtliche Organ der 
Rei pelt Regierung, die chriſtlichſozigle 
„Reichspoſt“, teilt ſett mit, dab Muſſolini Dr. 
Dollfuß eingeladen habe, ihn Ende ga in fei- 
ner Villa in Riccione mit feiner Familie zu 
beſuchen. Dollfuß habe dieſe Einladung ange⸗ 
nommen. In Wiener diplomatiſchen Kreijen war 
die Einladung Muſſolinis an Dollfuß ſeit eini⸗ 
ger Zeit bekannt. Man bringt hier die Ein⸗ 
ladung mit der Zuſammenkunft in Venedig in 
Zuſammenhang und erwartet, daß jet in der 
bevorjtehenden Unterredung zwiſchen Muſſolini 
ollfuß von italieniſcher Seite 
das deutſch⸗öſterreichiſche Problem 
zur Sprache gebracht werden wird. i 

Die „Reichspoſt“ ſchreibt zu der Einladung 
die klare Auffaſſung über den notwendigen wirt ; 
ſchaftlichen Neuaufbau des o nau⸗ 
raumes habe in Muſſolini den vornehmſten 
Vertreter gefunden. In Wien habe man dieſes 
einſichtsvolle Verſtändnis immer mit Genug⸗ 
tuung begrüßt. Das die bedeutungsvolle wirt⸗ 
ſchaftliche Arbeit auch durch die Der nlichen Be⸗ 
ziehungen des öſterreichiſchen und des italieni⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten eine beſondere Förde⸗ 
rung erfahren habe, fei ſelbſtverſtändlich. Der 
bevorſtehende Beſuch des Bundeskanzlers in 
Riccione ſei ein deutliches pougnis für die be- 
fonderen Beziehungen zwiſchen Italien und 
Oeſterreich. 


Auch Petroleum macht fröhlich) 


Paris, 25. Juni. Einen Beitrag für die 
Gründe, aus denen heraus Rumänien dem 
franzöſiſchen Außenminiſter eine ſo herzliche 
Aufnahme bereitet hat, liefert der Sonder⸗ 
berichterſtatter der „Liberts“. Er will von 
Verhandlungen über die Aufnahme einer An⸗ 
leihe in Frankreich Kenntnis erhalten haben, 
die durch Petroleumeinnahmen des rumäniſchen 
Staates verbürgt werden folle. Ein franzi- ' 
ſiſch⸗belgiſches Konſortium habe bereits einige 
entſprechende Vorſchläge unterbreitet. 


Deulſche Antwort auf die 
engliſche Transfernole 


Abreiſe einer deutſchen Abordnung nach 
London 


Berlin, 25. Juni. Die deutſche Regierung 
hat die am 22. Juni veröffentlichte Note der 
engliſchen Regierung über die Transferfrage 
heute beantwortet. Die Antwortnote der deuta 
ſchen Regierung wird veröffentlicht werden, ſo⸗ 
bald ſie der engliſchen Regierung zugegangen 
iſt. In der Note wird der Vorſchlag der eng⸗ 
liſchen Regierung, zu einer Erörterung der 
Transferfrage Vertreter nach London zu ent⸗ 
ſenden, angenommen. Die deutſche Abordnung, 
die heute abend nach London abreiſte, beſteht 


und 


aus Miniſterialdirigent Dr. Berger vom 
Reichsfinanzminiſterium, Vortragendem Lega- 
tionsrat Dr. Ulrich vom Auswärtigen Amt 


und dem Direktor bei der Reichsbank Leſſing 


lichem Dur 


15000 km 
Heimweh 


ter Bericht von ruſſiſchen Gefangenlagern, Gefäng- 
3 uchthäuſern, von Fluchtverſuchen s. orar 
uch zur kämpfenden Armee, zuſammengeſlelll 
a den Aufzeichnungen eines Oberleuknanks a. D. 


Copyright 1933 by Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., München 
1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten) 


Und die drei machen fih daran, einen echten ruſſiſchen 
Bauernpelz zu verfertigen. Klinks Uniformpelz wird auf⸗ 
getrennt, die Stoffhülle vom Pelzfutter losgemacht und das 
Fell ſchnürt ſich Klink mit einem Strick um den Hals und 
um die Hüfte. Aus dem abgetrennten Pelzkragen machen 
ſie eine prachtvolle Pelzmütze. Sie iſt zwar nur mit Nadeln 
zuſammengeheftet, aber ſie ſieht ſehr echt aus. Von den 
gelben Stiefeln werden die Sporen entfernt. Aus alten, 
he Zeltbahnen werden Wickelgamaſchen geriffen, die 
link unter den Gamaſchen aus Leder um die Beine wickelt. 
Wenn der Leutnant Klink angezogen war, war er ein 
utſcher Offizier, in Uniform, mit der blanken Pickelhaube, 
in Ledergamaſchen. 
Zog er die Uniform aus, ſtand ein ruſſiſcher Bauer da. 
Jetzt fehlte ihm nur noch eines: die ruſſiſche Sprache. 
Vorſichtig erkundigte er ſich unter den Kameraden des 
Transportes nach jemand, der ruſſiſch könne. Man nennt 
ihm den Namen des Fähnrichs Janos Horki vom 11. Hon⸗ 
ved⸗Regiment. Í t 
Klink ift felig. Dieſen Fähnrich wird er ſich greifen. 
Ein Fähnrich, aljo ein blutjunger Kerl, denkt er vergnügt, 


unverbraucht, keck, mit dem wird er es ſchaffen. 


In der Station Ziesran an der Wolga gibt es eine 
Gelegenheit, den Fähnrich in feinem Wagen aufzuſuchen 
* 


Mit einem Schwung iſt Leutnant Klink im Wagen der 
Ungarn und ſieht ſich um. „Fähnrich Janos Horkil f 


b a cen 


ſerr gutter Ungar, Herr Leitnant! 


Aus einer Ecke taucht ein Kahlkopf auf. Und dann 
erhebt ſich langſam ein behäbiger, kräftiger, gelaffener, 


älterer Herr mit dicken Baden, einem Doppelkinn und 
einem 0 auf der Oberlippe. 
„Sind Sie der Fähnrich Horki?“ fragt Klink verblüfft. 


agt der ältere Herr. 

luckt höflich feine fürchterliche 
hinunter und nimmt den älteren Herrn abſeits. 
s find Sie im Zivilberuf?“ 
„Advokat, bitt ſchön.“ 
„Können Sie ruſſiſch?“ 
„Nein. Ich bin nicht Magyare, ſondern Slowak, aber 
l Kann Gemiſch von 
Slowakiſch und Polniſch ſprechen, bitt ſchön. Kann mich 
ſerr gutt mit Ruſſen verſtändigen. Kann ich dem Herrn 
Leitnant ...“ 

Alſo Eſſig mit Ruſſiſch. ; 

Und dieſem behäbigen Herrn einen Fluchtvorſchlag zu 
machen, ſchien höchſt 1 40 Aber trotzdem erklärte 
er dem ungariſchen Fähnrich ſeinen Plan Wie Klink richtig 
vermutete war der Advokat durchaus nicht Feuer und 
Flamme für eine ſofortige Flucht, aber zu Klinks Ent⸗ 
zücken erklärte er ſich bereit, vom Lager aus mit ihm 
einen Fluchtverſuch zu machen. 

Ach nee,“ antwortet Klink, „Io lange warten?“ 

Und macht ſich zwiſchen Freude und Wut wieder davon 
in ſeinen Wagen. 

Wenigſtens eine Hoffnung. 

* 


„Bitt ſchön, jawohl!“ 
Der An Be 


Am Abend des 31. Oktober, welcher Tag in Klinks 
Leben immer eine bedeutſame Kolle ſpielt, klettert zum 
Erſtaunen der deutſchen Offiziere ein dicker, ungariſcher 
Fähnrich in den Wagen Klinks. 

„Bin zwar nicht ganz geſund,“ erklärt er dem er⸗ 
freuten Offizier, aber mache ſetzt mit, bitt ſchön.“ 

Im Handumdrehen hat Horki einen Zivilpelz an, den 
Klink aus Polen hatte und der gefüttert war mit zwei 
Pfund ſchwerer Wurft, Tabak, Brot und Zucker für einige 
Wochen. 

Der ganze Wagen beteiligte ſich an der Vorbereitung. 
An Geld hatten beide nur rannig Rubel, zwanzig 
davon hatte ihnen der ungariſche Oberſtleutnant von 


Pugliarucci geſtiftet, der fpä 
ſtarb 


Offiziere ſtarren hinüber zu de 


er in der Gefangenſchaft 
Von den deutſchen Kameraden konnten ſie nichts 
erwarten, ſie hatten nichts. Zur Orientierung beſitzt Klink 
eine winzige Eiſenbahnkarte, auf der nur die größten 
Stationen verzeichnet ſind. 1 { 
.d, ſieht feinen dicken Fähnrich väterlich und ver 
gnügt an. 

„Fähnrich, in fünf Wochen biſt du in Wien und frißt 
Eu ſchön,“ ſagt Horki, „bitt ſchö 

„Bitt ſchön,“ ſagt Horki, „ n.“ 

Am Abend dieſes Tages fährt der Zug an der Wolga 
entlang, an dem großen und vielbeſungenen Strome. Die 
breiten Fluß, auf dem 
hellerleuchtete Dampfer dahinziehen. Sie würgen, einer 
wie der andere, an einer unbeſchreiblichen Sehnſ und 
plötzlich herrſcht ein entſetzliches Durcheinander im Wagen. 

Klink ſieht ſprachlos zu, wie ſie ihre n zuſammen⸗ 
raffen und ſich die Mäntel und Pelze anziehen und erregt 
re aaa und durcheinanderſchreien, und er 

greift. 

Das Heimweh hat ſie gepackt! 

Sie halten es nicht mehr aus. Sie ſehen die beiden 
1 Klink und Horki, fertig zur Flucht und ſie wollen 
a t. 

„Ihr ſeid verrückt!“ brüllt Klink, „das geht doch nicht! 
Ihr verſaut uns ja die ganze Geſchichte! Ganz unmöglich! 
Wartet auf ein andermal!“ 

Sie halten ein und ſehen ihn trübe an. Warum denn 
warten? Ein andermal? Aber dann ſehen ſie es ein. 

Schön, ein andermal. K 

Die Mondnacht ift ganz hell, als der Zug in die Station 
Vatracki einfährt. Ein kurzes Kopfnicken von Klink und 
ſogleich beginnen Wolff und v. Bülow lange und intereſſante 
Geſprächsſtoffe mit den Wachpoſten an der einen Tür. 
Klink gelingt es, die andere Tür zu öffnen. 

Hinaus. Sie drücken ſich am Wagen entlang und tun 
ſo, als ob ſie nur ein bißchen friſche Luft ſchnappen wollten. 
Sie ſind in voller Uniform, Klink hat ſeinen Helm auf. 
Er ſieht etwas unförmig aus, denn unter ſeinem Uniform⸗ 
mantel hat er noch Hortis Zivilpelz angezogen. $ 

Plötzlich bückt er fih und kriecht unter einem Wagen 
durch. Horki leiſe ſtöhnend hinterher. Sie ſehen an die 
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Aus Stadt 


Donnerstag, 28. Juni 1934 


und Land 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 27. Juni 


Sonnenaufgang 3.31, Sonnenuntergang 20.19; 
Mondaufgang 21.05, Monduntergang 3.04. 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 18 
Grad Celj. Bewölkt. Barom, 753. Südoſtwinde. 
Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 27, niedrigite 

14 Grad Celſius. 

Wettervorausſage für Donnerstag, 28. Juni: 
Teils heiter, teils wolkig, vorübergehend etwas 
Regen; Temperatur wenig verändert; mäßige 
ſüdweſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Mittwoch: „Der Kaufmann von Venedig“. 

Teatr Polfki: 
Mittwoch: „Towaritſch“ 

Teatr Nowy: 
Mittwoch: 


„In einem kleinen Haus“. 
Kinos: 

Apollo: „Die Rückkehr von Sherlock Holmes“. 

Gwiazda: „Das Paradies der Vackfiſche“. 

Metropolis: „Der vierfache Liebhaber“. 

Moje: „Mata Hari“. 

Slonce: „Liebesmaskerade“. 

Siints; „Wein. Weib, Geſang“ (Marta Eggerth) 

Wilſona: „Das Studentenhotel“. 


— — 


Cyrn! Ratajiki — Poſener 
Stadtpräſident 


In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung, 
an der 60 Stadtverordnete teilnahmen, wurde 
mit 35 Stimmen der langjährige bisherige 
Präſident Cyryl Ratajſki wiedergewählt. 


Außerkursſetzung der Fünf-Zlofy- 
Münzen 


Der „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht in Nr. 52 
vom 22. Juni eine Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters über die Zurückziehung der Fünf- 
Zloty⸗Münzen aus dem Verkehr. Danach ver⸗ 
lieren die auf Grund der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 5. 11. 1927 emittierten 
Silbermünzen im Werte von 5 Zloty mit dem 
30. September d. Is. ihre Gültigkeit als 
geſetzliches Zahlungsmittel. 


Nervenleidenden und Gemütstranten ſchafft 
das überaus milde, natürliche „Franz-Jofef“- 


Evangeliſche Jugendtage 


eh, Rolietnice, 17. Juni. In Rokietnice 
hielt die Jugend ihren Einzug in den ſchönen 
Gutspark des Herrn Rittergutsbeſitzers von 
Hantelmann. Die Klänge der vereinigten 
Poſaunenchöre von Poſen, Schlehen, Saſſenheim 
und Rokietnice riefen den herbeiſtrömenden 
Jugendgruppen ihren Willkommensgruß zu. Der 
Leiter des Jugendtages, Diakon Lubnau, 
Seiti in feiner Anſprache als Loſung für den 
Feſttag die Worte aus Phil. 4, 4 gewählt: 


„Freuet euch in dem Herrn allewege! Und aber⸗ 


mals ſage ich „Freuet euch!“ Wo Jugend von 
dieſer Freude erfaßt iſt, findet ſie auch den red)- 
ten Weg zum Dienſt an ihrer Kirche und damit 
den Willen zur Geſtaltung lebendiger Volks—⸗ 
gemeinſchaft. So war auch ein jedes der neuen 
Lieder, geſungen von der geſamten Jugend, ein 
Bekenntnis zu den Forderungen unſerer Zeit. 
Nichts kann die Einheit und Einigkeit dieſer 
Jugend ſtören, die Auftrag und Sendung für 
dieſen Dienſt erhalten hat. Von der Feſtgemeinde 


freudig begrüßt, führte Paſtor Brumma d die 


Jugend unter den Klängen der Poſaunen zu 
einer kurzen Feier in das naheliegende Gottes- 
haus. Durch ſeine Anſprache klangen die Worte 
des 103. Pſalmes: „Lobe den Herrn, meine 
Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes getan 
hat.“ Nach dieſer Feier kam wieder voll und 
ganz die Jugendfreude im Gutspark zur Gel⸗ 
tung, wo Poſaunenſpiel. Volkslieder, Kreisſpiele 
und Volkstänze miteinander abwechſelten. Im 
Mittelpunkt dieſer deutſchen Volksſpiele brachte 
die Saſſenheimer Jugend das wertvolle Laien⸗ 
ſpiel „Der Bauer und ſeine drei Söhne“, das 
von der ganzen Jugend freudig aufgenommen 
wurde, Im Treuebekenntnis zum Volks- und 
Glaubensgut der Väter wurde der Tag der 
Jugend mit Dank an die gastgebende Gemeinde 
und mit einem Abendlied beſchloſſen. 

gh, Samter, 24. Juni. Auch der Samter Juz 
gend und ihren Nachbarfreunden wurde am letz⸗ 
ten Sonntag ſolch ein wertvoller Tag wahrer 
Volksgemeinſchaft und deutſchen Volkslebens ge⸗ 
ichentt. auf dem ſchönen Feſtplatz an den Ufern 
der Warthe und im Schatten des Waldes, aus 
dem ſich das Schwarzwaſſerbächlein ergießt, ver⸗ 
jemmelte fih die Jugend, die von weit herbei- 
geſtrömt kam. Auch hier war es das Erbe der 
Väter, zu dem die deutſche Jugend Stellung 


| 


| 
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nahm. Bald hatten die friſchen Worte des 
Jugendleiters, Diakons Lubna u, auch die er: 
faßt, die nach gleichgültig beiſeite ſtehen wollten. 
Ein farbenfrohes Bild von 120 jungen Burſchen 
und Mädels, die ſich zu frohem Spiel die Hände 
reichten, zeugten von dem Willen, ſich einzuord⸗ 
nen in eine Gemeinſchaft, die den jungen Men⸗ 
chen Lebensſinn und Lebensinhalt gibt. Daß 
dieſe Jugend um einer lebendigen Volks- und 
Glaubensgemeinſchaft willen ehrlich und treu 
im kleinen Kreis der Familie wie im Dorfe 
und in der Stadt im Geiſte der neuen Zeit 
zu dienen und zu wirken bat, durfte Ruf und 
Bitte des Feſttages an einen jeglichen Teilneh⸗ 
mer geweſen ſein. Mit Poſaunenſchall und ge⸗ 
meinſamen Geſängen konnte auch dieſer Tag zu 
einem eindrucksvollen Erlebnis für die Jugend 


werden. 
— —ꝛ—v— 


neuerliche 
Bahn⸗Fahrpreisermäß igungen 
Abonnemenkhefte für 10 Fahrten 


Die Eiſenbahndirektion hat für beſtimmte 
Strecken, darunter Poſen. Warſchau, Poſen 
Gdynia, Poſen— Kattowitz, Poſen— Krakau und 
umgekehrt, Abonnementhefte für 10 Fahrten 
(5 in jeder Richtung) eingeführt, die für die 
erwähnten Strecken Rur die 2. und 3. Klaſſe 
aller Perſonen- und Schnellzuge, ohne Berechti⸗ 
gung zur Fahrt unterbrechung, innerhalb 
60 Tagen vom Ausſtellungstage Gültigkeit 
haben und nur / des vollen Fahrpreiſes koſten. 
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e ie fra Li 
Kneipp Malzlaffe 


abe Beuffauuiicze ! 


Brände über Brände infolge Trockenheit 


Poſen, 25. Juni. In dieſen Tagen witeten 
in den verſchiedenen Teilen unſeres Gebietes 
Brände über Brände, die Gehöfte und Wohn— 
häuſer in Aſche legten, da die Trockenheit 
die Brandherde vorbereitet und teilweiſe im 
Kampfe gegen die Flammen ſo 


mit Sand die Flammen zu erjtiden ſuchen 
mußte. Im Kreiſe Strelno ſtanden am Mon⸗ 
tag fünf Wirtſchaften in Flammen. In Je⸗ 
ziore Wielkie brannte das Gehöft von Ku- 
baſzewſki ab, in Dobſki die Wirtſchaſt des 
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fat und eine Scheune des St. Lebſki in Rå ad- 
twin ta. Im Kreiſe Krotoſchin gab es 
am gleichen Tage vier Schadenfeuer. 
Krotoſchin zündete ein Blitz in der Wirtſchaft 
des Szymaüſki, in Brzoza brannte die Scheune 
des Landwirts Baran, in Glebowo die des 
Jan Jercha, und im Hotel Doms in Krotoſchin 
löſchte die Feuerwehr einen Zimmerbrand. Im 
Kreiſe Schrimm brannte die Scheune des 
Landwirts Padurſki infolge Blitzſchlages, wobei 
die Nachbarſcheune des Landwirts Jedrzejczak 


Ermäßigung 
für Familien⸗ Ferienfahrten 


Das Verlehrsminiſterium hat für Mitglieder 


einer Familie, die eine gemeinſame Wohnung 
innehaben, für die Zeit vom 15. Dezember bis 
20. Januar, vom Palmſonntag bis zum erſten 
Sonntag nach Oſtern und für die Zeit vom 
1. Juni bis zum 1. Oktober gewiſſe Fahrpreis⸗ 
Ermäßigungen eingeräumt. Bei der auch wieder⸗ 
holt möglichen Inanſpruchnahme dieſer Fami⸗ 
lien⸗Ferienfahrt⸗Ermäßigung ſind 3 Stück des 
auf jedem Bahnhofe für 0,05 zt erhältlichen 
Formulare zwecks dreifacher Evidenz auszufül⸗ 
len, auf denen vom Gemeindeamt (Biuro Ewi⸗ 


dencji Ludności) die gemeinſame Wohnung der 


Familie beſcheinigt werden muß. Die ermäßig⸗ 
ten Familienkarten werden in den erwähnten 
Ferialzeiten für die 2. und 3. Klaſſe aller Per⸗ 
jonen- und Schnellzüge für alle Strecken über 
150 Km. ausgegeben. P 


Meeresfeſt und „Wianti“-Feiern 

Die diesjährigen „Wianki“!⸗Feiern werden 
in Verbindung mit dem Meeresfeſt am Donners⸗ 
tag, dem 28. Juni, abgehalten. Es nehmen vier 
Militärkapellen, 3 Chöre. Tanzgruppen, ein 
langer Zug geſchmückter Boote und ein Flug⸗ 
e daran teil. Zum Schluß wird 
ein brillantes Feuerwerk abgebrannt. Der Ein⸗ 
tritt koſtet 50 Groſchen; Sitzplätze 1 Zloty, rejer- 
vierte Plätze 2 Zkoty. 
Das Programm des Meeresfeſtes ſieh 
folgende Veranſtaltungen vor: Am Donnerstag 
wird um 5.45 Uhr nachmittags auf dem Plac 
Wolnosci nach einer Anſprache von Prof. Woj⸗ 
ciechowſti eine Flagge der Kriegsmarine gehißt. 
Vorher durchziehen Militärkapellen die Stadt 
und ſammeln fih auf dem Plac Wolności. 
Abends folgen dann die „Wianki“⸗Feiern von 
8 Uhr ab. Am Feiertage Peter und Paul wird 
von Militärkapellen an 12 verſchiedenen Stellen 
der Stadt um 7 Uhr früh ein Weckblaſen ver: 
anſtaltet. Um 9 Uhr findet in der Pfarrkirche 
ein Feſtgottesdienſt ſtatt, dem ein Fahnenumzug 
nach dem Plac Wolności folgt. Um 12.45 Uhr 
mittags werden Propagandareden zur Anter⸗ 
ſtützung des Fonds für die Meeresverteidigung 
gehalten. Für den Nachmittag iſt von 4 bis 900 
Uhr eine Rundfahrt von green de 
Kolonial- und Meeresliga in Ausſicht genommen, 

— — 


Singgemeinde. Ausflug am 29. d. Mts. Treff: 
punkt: Hauptbahnhof ſpäteſtens 7.45 Uhr 


(Abfahrt 7.55 Uhr), für Radfahrer 7.15 Uhr in 


Schrodka. Endſtation der Linie 2. 
Beſtohlen. Der Rittergutsbeſitzer Chta- 
powſki⸗Stawianice, Kreis Wongrowitz, zeigte 


der hieſigen Polizei an, daß ihm geſtern im 


Stadtgebiet eine Brieftaſche mit 250 Zl. Bargeld 
darunter ein Schein zu 100, der Reſt zu 20 Zloty, 
Viſitenkarten und Führerſchein von unbekannten 
Dieben geſtohlen wurde. N 
Vermißt. Der 16jährige Edward Pawlak, 
1,80 Meter groß, blond, mit dunklem Rock und 
Hoje bekleidet, hat am 8. d. Mts, fein Eltern: 
haus am Alten Markt 44 verlaſſen und wird 
ſeither vermißt. j 


Witterwaſſer regelmäßigen Stuhlgang, gute 
Verdauung und erhöhte Eßluſt. 


wenig 
Waſſer zur Verfügung ſteht, daß man ſogar | 
Gajerowſki und ein Schober des Bauern Rudzy. | 


in Wylatowo die Landwirtſchaft des 


~ 


Jedru- | einaeäjhert wurde. 


von den Flammen ergriffen wurde und ebenfalls 


Verkehrsunfälle. Der ſechsjährige Bogdan 
Skrzypezak, ul. Rolna 60, wurde in der 


In Alt⸗ 
| 


zehn Schienenſtränge die im hellen Licht der Bogenlampen 
liegen. Eiſenbahnbeamte laufen mit ſchaukelnden Hand- 
laternen hin und her. Von Güterwagen zu Güterwagen 
ſchleichen die beiden und dann ſpringen ſie die Böſchung 
zur Wolga hinunter. 


„Bitt ſchön,“ ſagt Horki vergnügt und ſchnauft. 


In einer naſſen Wieſenmulde kauern ſie ſich nieder. 


Zuerſt fliegt Klinks Helm ins Waſſer, wippt ein wenig 
auf und ab, neigt ſich, jetzt ſieht nur noch die hohe Spitze 
heraus, jetzt iſt er verſchwunden. Sie reißen die 5 
herunter, verſtecken ſie unter einem Holzſtapel, werfen die 


Kronenknöpfe in den Fluß. Horki muß ſeine Kokarden 


von der Mütze reißen. Dann jagen ſie am Ufer entlang 
und ſuchen einen Kahn zum Ueberſetzen. 

Kähne liegen genug da, aber keine Ruder dazu. 

Und dann zucken fie beide wie unter einem Peitſchen⸗ 
hieb zuſammen, bleiben wie angewurzelt ſtehen und halten 
den Atem an: zwei Schüſſe ſind gefallen, Alarmſchüſſe am 
Zuge! 

Sie raſen blindlings ins Dickicht hinein. 0 

Als ſie annehmen, daß der Zug abgefahren iſt, gehen 
ſie zur Station zurück. 

„Jetzt nur frech ſein, ſonſt gar nichts,“ ſagt Klink, „nur 
frech. Und gleich einen Juden ſuchen. Horki, wie heißt 
das: Wo wohnt ein Jude?“ 

„Kde bjewa djöd.“ 

Und Klink murmelt unaufhörlich vor ſich hin: „Kade 
bjewa djüd — kde bjewa djöd —,“ flucht auf die ver- 
dammte Sprache und ſegnet ſeinen dicken Fähnrich, der 
wenigſtens einige Brocken ſlawiſch ſprechen kann. 

Als ſie im Ort ankommen, beſieht ſich Klink ſeinen 
Kameraden, er iſt unraſiert, hat einen Bartanſatz übers 
Geſicht und iſt dreckig von oben bis unten. 

„Wie ſeh ich aus?“ fragt er Horki und der lacht. 

„Scheißlich dreckig,“ ſagt er und Klink iſt zufrieden, 
ſo werden ſie nicht auffallen, ſie marſchieren weiter. Der 
kleine Ort iſt ſtockdunkel, kaum einmal iſt ein Fenſter er⸗ 
leuchtet. Zwiſchen den niedrigen Häuſern lungern Frauen 
und Kinder herum. Männer, die ihnen ae begegnen, 
weichen ſchnell aus. Klink will nach einem Juden fragen, 
aber er hat den verdammten Satz wieder vergeſſen. „Horti, 
frag du!“ i 

9 Aber kaum nähern ſie ſich einer Gruppe, da ſchreit alles 
guf und läuft davon. r j 
So geht es natürlich nicht. Sie quirlen auf diefje Weiſe 
das ganze Neſt auf. Einen kurzen Augenblick lang ſind 
ſie ziemlich ratlos. Sie drücken ſich vorſichtig an den Häuſern 
„ana und ſpähen durch die Fenſter und was fie da jehen, 


macht den ungariſchen Fähnrich weich und den preußiſchen 
Leutnant hart, jeder reagiert auf ſeine Weiſe. Da drinnen 
ſitzen behaglich im warmen Schein der Lampen und am 


Ofen und mit dampfenden Teekeſſeln vor ſich Soldaten, 


in anderen Zimmern ſehen ſie friedlich Familien beim 
Abendeſſen. 

„Schade,“ knurrt Klink, „und da dürfen wir nun nir⸗ 
gends hinein, Horki, was?“ 

Der Fähnrich ſeufzt ziemlich hörbar und nun treiben 
ſie ſich Stunde um Stunde wahllos herum. Die Kälte 
ift eiſig geworden. Horti geniert fih entſetzlich, daß all- 
mählich feine Zähne hörbar aufeinander raſſeln. 

„Laß fie klappern,“ jagt Klink, „ich mache gleich mit.“ 

Aber dann verliert der Leutnant ſeinen Humor. 

„Los, auf den Bahnhof! Aufwärmen! Ganz egal!“ 

Und ſie marſchieren dreiſt und gottesfürchtig zum 
Bahnhof, dorthin, wo ſie vor kurzem entflohen ſind. 

Vor dem Bahnhof ſteht majeſtätiſch aufgebaut ein 
Gendarm und dem laufen ſie geradewegs in die Arme. 
Klink kneift ſeinen Gefährten unſanft in den Oberarm und 
dieſer kapiert. Er geht auf den Gendarmen zu und fragt 
wann der Zug nach Samara ginge. Sie wollen gar nicht 
nach Samara, ſondern nach Penſa, aber die Hauptſache 
iſt, daß der Gendarm irgend etwas gefragt wird und keinen 
Verdacht unter ſeiner lauſigen Mütze faßt. 

Der Gendarm deutet auf den Bahnſteig. 

„Da ſteht er doch!“ brummt er, „fährt gleich ab. Los, 
los, Bauer, ſonſt kriegſt du ihn nicht mehr!“ 

Klink hat ſich zurückgehalten und ſieht nun, daß der 
Fähnrich gekünſtelt langſam ſich dem Zuge nähert. Und 
zum Entzücken des Gendarmen fährt ihm wirklich der Zug 
vor der Naſe weg. Ein brüllendes Gelächter empfängt 
Horki, als er wieder zu dem Gendarm zurückgeht und 
betrübt vor ihm ſtehen bleibt. 

„Väterchen!“ brüllt der Poliziſt, „Väterchen! Das haſt 
du fein gemacht! Du haft wohl geglaubt, der Zug wartet 
gemütlich auf dich, wie? Dich haben ſie wohl ein bißchen 
verwöhnt, wie?“ 

Der Gendarm iſt außer ſich vor Vergnügen, aber 
ſchließlich ſagt er dem vollkommen verdatterten Bauern 
den nächſten Zug nach Penſa. Er geht am andern Morgen 
um ſechs. 

Und das wollten Sie wiſſen. 

Klink dirigierte Horte jetzt in den Warteſaal, um einen 
Juden zu finden, der fie für dieſe Nacht aufnimmt. Er ſel⸗ 
ber drückt ſeine Naſe an die Fenſter und beobachtet die Ex⸗ 
pedition, ſieht aber ſofort, daß alles ſchief geht, denn jeder 
Jude, mit dem der Fähnrich einige Worte wechſelt, macht 


entſetzliche Handbewegungen und ein ängſtliches Geſicht: 
Gott ſoll ſchützen! — — Liebes Herrchen! — — Gott der 
Gerechte! — — 

Klink merkt, daß der Aufenthalt auf dem Bahnhof zu 
gefährlich iſt, es wimmelt von Leuten hier, und alſo gehen 
ſie wieder ſchweigend und frierend in den Ort zurück und 
legen ſich am Ausgang des Ortes gegen eine Hausmauer. 
Einige Minuten lang fühlen ſie ſich wohl, dann kriecht vom 
eiskalten Boden die Kälte in ihre Knie, in die Hüften, in 
den ganzen Leib, und der Hunger peinigt ſie fürchterlich. 

„Auf!“ ſagt Kink. 5 

Und ohne weiter ein Wort zu fagen, ftiefelt er los, 
durch den Ort, wieder zum Bahnhof und geht kerzengerade 
in den Warteſaal vierter Klaſſe. Dort legen ſie ſich neben 
den rotglühenden Ofen auf den Boden, und der Fähnrich 
ſchläft ſofort vor Erſchöpfung ein. Klink beneidet ihn um 
ſein regelmäßiges und tiefes Schnarchen. ; 

Denn er ſelber bleibt knallwach. Er ift entſchloſſen, in 
dieſer Sache nicht den geringſten Fehler zu machen. Immer 
wieder betreten den Raum Soldaten, Beamte und Gen- 
darmen, kommen zum Ofen, um ſich aufzuwärmen und 
ſtehen dicht über dem Leutnant. Er darf ſich nicht rühren, ſonſt 
kommen unter ſeinem 8 Pelz die Reithoſen oder die 
Aermel mit den Uniformknöpfen hervor. Er wagt nicht 
einmal, ſeine Augen zu öffnen, ſondern blinzelt nur und 
ſieht Stiefel aller Sorten ſich einige Zentimeter vor ſeinem 
Geſicht bewegen. Ihm fällt es auf, daß alle Stiefel, die ins 
Zimmer hereinkommen, ſich ſofort in ſeine Ecke begeben 
und ar als einmal ift er darauf gefaßt, daß ihn jemand 
anpackt. 

Und als er am Morgen, an allen Gliedern zerſchlagen. 
mit ſchmerzenden Augen und brummendem Kopf aufſteht, 
entdeckt er, daß an der Wand über ihm die neueſten Kriegs- 


nachrichten angeſchlagen find. Dorthin waren alle Stiefel ae ⸗ 4 


wandert. 
* 


Morgens um ſechs Uhr ſitzen ſie im Zuge nach 


es ijt ein Schulzug, vollbeſet von Schulkindern. Und es 


dauert gar nicht lange, da machen die Schulkinder nem 


gierige Augen, und dann legen ſie los, und die beiden Offi⸗ 
ziere ſind der Mittelpunkt, ihre merkwürdigen i 
find ein Mordſpaß, es praſſekt von Zurufen und Gelächter. 
und dann werden auch die Erwachſenen aufmerkſam. 


Kurz vor der Station ſpringen fie deshalb vom fahren | 


den Zug und drücken fih auf dem Bahnhof durch ein Ge- 


wühl von Soldaten, die mit aufgepflanztem Bajonett herum⸗ 


laufen, von Offizieren, die herumbrüllen, und von Bruern, 


die berumſtehen und berumfien. "Wortiehmg fo, 


5 


glücklich „geht, daß er auf der 
fand 


Nähe ſeiner Wohnung von einem Wagen über⸗ 
fahren, wobei ihm ein Rad über den nterleib 
ging. Schwerverletzt wurde der Knabe in das 
St. Joſefs⸗Krankenhaus eingeliefert. — Auf der 
Wierzbiecice wurde der kleine Anton Choj⸗ 
nacki von einem Auto umgeſtoßen und erlitt 
Verletzungen am Kopf. 


Meſſerſtecherei. In der ul. Szewſka kam es 
zu einer Meſſerſtecherei, bei der der obdachloſe 
Staniſlaw Wenzel ſchwere Stichwunden erlitt. 


Liſſa 


Reifeprüfung 
am Deulſchen Gymnaſium zu Liſſa 


k. Die mündliche Reifeprüfung am 
Privaten Deutſchen Gymnaſium zu 
Liſſa fand in den Tagen vom 20. bis 23. Juni 
unter dem Vorſitz des Direktors Czownicki 
vom Staatsgymnaſium in Inowroclaw im Ge⸗ 
bäude der deutſchen Schule ſtatt. An der Prü⸗ 
fung wirkten diesmal fünf Lehrer der Anſtalt 

it. Von 14 Abiturienten beſtanden die Prüfung 
zehn, und zwar: Rudi Breitenbach, Paul 


Droß, Franz Gante, Ernſt Junchen, Ernſt 


Kiock, Wo Lehmann, Alexander Schreier, 
Lothar Stenzel, Joachim Verſen und 
Guſtav Vetter. 


k. Nachtlang zum Unglücksfall der Gas- 
anſtaltsarbeiter bei Wofnowitz. Vor dem 
i er Gba des Poſener Landgerichts hatte 
fi der Chauffeur Max Makowſki aus Liſſa 
wegen unabſichtlicher Tötung eines Menſchen 
zu verantworten. Dieſe Gerihtsperhandlung 
war das Nachſpiel zu dem ſeinerzeit von uns 
gemeldeten Unglücksfall bei Wojnowitz, bei dem 
der Arbeiter der Gasanſtalt, Grzelczak, 
das Leben verloren hatte. Seinerzeit hatte 
die Freiwillige Feuerwehr aus Liſſa in die 
Weriſtätten der Gasanſtalt das Cha je eines 
Autos zur Ueberholung gegeben. ach der 
e wurde dasſelbe mit Eiſenteilen 
beladen, und mehrere Arbeiter der Gasanſtalt 
fuhren eine Probefahrt nach der Storchneſter 
Gegend. Auf dem Rüdwege ſaß am Steuer der 
Angeklagte Makowſti und neben ihm der 
Chauffeur Mochalſti. Etwa 300 Meter vor der 
Anglücksſtelle bat der ſpäter getötete Grzel⸗ 
cat na, neben das Steuer leen zu dirfen, Un 
einer Biegung fiel der mitfahrende Bob⸗ 
towiat zuſammen mit einem der Belaſtungs⸗ 
teile vom Wagen und erlitt dabei einen Bein⸗ 
bruch. Als half er nach 
der ern hauffeur die 
as 


ach durchgeführter 


Unglück ſchuld ſei, weil er nach der e 

un 
neben de uffeur figen geblieben, dann 
würde es vielleicht zu dem Unglück nicht getom- 
men ſein, denn u als Fachmann hätte nie⸗ 
mals nach dem Steuer gegriffen, weil er als 
ſolcher weiß, welche Folgen ein derartiges Han⸗ 
deln nach fih ziehen kann. Die Koſten des 
Verfahrens wurden dem Staate auferlegt. 


— W. L. G. Es wird nochmals auf die Wus- 
fahrt zur Flurſchau am Freitag, dem 29. 6. 
nach Ronicken hingewieſen. Wer ſich an der 
Autobusfahrt beteiligen will, muß, falls es noch 
nicht geſchehen, ſeine Teilnahme ſofort dem 
Vorſtande melden. 


£ Wollſtein 
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„Waldbrände. Pi dieſen Tagen entitanden 
in der Nähe von Blumer Hauland zwei 
Waldbrände. Es brannte zuerſt in den zum 
Gute Wioska gehörenden Forſten, bei dem 

etwa ein ie onung durch die Flammen 
vernichtet wurde. eiter wurde in den ſtaat⸗ 
lichen Wäldern Hammer ein Waldbrand pe 
meldet. Durch die große Trockenheit und infolge 
des an dieſem Tage e ſtarken Windes 
verbreiteten 1 die Flammen ſo ſchnell, daß auch 
hier ca. drei Morgen Schonung durch das Feuer 
zerſtört wurden. In beiden Fällen ift anzuneh⸗ 
men, daß der Brand durch die Anvorſichtig⸗ 
keit einiger Spaziergänger entfacht 

wurde. Es gelang den am Brandherd erſchie⸗ 
nenen Wehren, das Feuer zu erſticken, wodurch 
weiterer aden verhütet wurde. 


Krotoſchin 


Heimtückiſcher Mord aus Rache 


+ Der Verein „Mlodych Polet“ in Benice 
hatte am vergangenen Sonntag bei Sowinjfi 
ein. . welchem auch die Kinder des 
Landwirts Jan Koſtka⸗Benice beiwohnten. 
Abends begab ſich K. zu Sowinſki, um feine 
Kinder abzuholen. Auf dem Heimwege wurde 
K. von einigen Rowdys überfallen. K., der in 
den beſten Jahren, ſtand und ſehr kräftig iit, 

hätte ſich wehren können, muß aber heimtückiſch 
überfallen worden ſein und erhielt wohl einen 

chweren Ropfihlag mit einem dicken Eichenſtock. 
ieſer Stock iſt am Tatort aufgefunden wor⸗ 
den. Mit Meſſerſtichen wurde dann K. vollends 
niedergeſtreckt. Wie verlautet, ſollen er 
den Familien Koſtka und Seret ernite Diffe⸗ 
renzen beſtanden haben, weshalb angenommen 
werden muß, daß Rache das Motiv dieſes heim⸗ 
tückiſchen Mordes war. Im Zuſammenhang 
damit wurden vier Perſonen verhaftet. 


EM. Vorſicht mit Schußwaffen! Am 25. d. 
Mts. hanrierte der Bromberger Poſtbeamte Jan 
Adamet, der in Elzbietkowo zu Beſuch weilte, mit 
einem Revolver, der ſich plötzlich entlud. wobei 
das Geſchoß dem 13jährigen Edward Doma 

ala traf. Der ſchwer verletzte Junge wurde 
ns Krankenhaus gebracht, doch wird an feinem 
Aufkommen gezweifelt. 


> Poſener Tageblatt « 
Diebſtahl in der Lubaſcher Pfarrkirche 


hk. Czarnikau, 25. Juni. 
nachts wurde aus der Lubaſcher Pfarrkirche 
im Kreiſe Czarnikau etwa 40 ſilberne Votiv⸗ 
gegenſtände und die ſilberne Krone des Mutter⸗ 
gottesbildes geſtohlen. Die Ortspolizei ſetzte 
ſich bei der Nachricht von dem Kirchendiebſtahl 
jofort mit der Poſener Polizei in Verbindung, 


Am 23. Juni 5 und am 24. Juni früh konnte der Täter, 


der 
jährige Walenty Kas mierczak, bereits 
verhaftet werden. K. hatte ſich in die Kirche 
einſchließen laſſen und verſuchte nach ſeinem 
erfolgreichen Diebſtahl am nächſten Morgen 
mit dem Autobus Poſen zu erreichen, wobei er 
verhaftet wurde. 


Von Dieben erſchoſſen 


wg. Kempen, 25. Juni. Der penſionierte 
Polizeiwachtmeiſter Franz Gaczinſki wurde 
am Montag früh in ſeinem Schrebergarten tot 
aufgefunden. Die polizeiliche Unterſuchung er⸗ 
gab, daß G. in ſeinem Schrebergarten geſchlafen 


| 


hatte, um ſeine Kirſchbäume zu bewachen. Als 
satlächlih Diebe in den Garten kamen, ſtellte 
G dieſelben und wurde dabei von vier Revol- 
verſchüſen niedergeitredt. Von den 
Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. 


Die Braut erſchoſſen 


ü. Strelno, 25. Juni. Am 25. d. M. nachts 
wurde in Ser zeſzewo die 23jährige Leo⸗ 
kadja Czeſzat von dem 23jährigen W in- 
centy Tyllowſti von dem Gute Czer⸗ 
niat erſchoſſen. Tyltowſti traf das Mädchen 
am ſpäten Abend im Hausflur des Wohnhauſes 
der C., wo es zu einer erregten Auseinander- 
ſetzung lam, in deren Verlauf T. ſeine Braut 
durch einen Repolverſchuß in die Bruſt nieder- 
ſtreckte. Der Mörder ergriff nach ſeiner Tat die 


Nakwitz 


d. Kinderfeit des Kindergottesdienſtes. Bei 
ſchönem Wetter fand am Sonntag das Kinder⸗ 
fe des Kindergottesdienſtes ſtatt. Um 2 Uhr 
nachmittags verſammelten ſich ca. 180 Kinder 
aus der Kirchengemeinde Rakwitz auf dem 
Kirchplatze und gingen geſchloſſen in die Kirche 
zum Feſtkindergottesdienſt. Im Anſchluß daran 
nahm in feierlicher Weiſe die konfirmierte Ju⸗ 
gend vom Herrn Paſtor und den Kindergottes⸗ 
dienſthelfern Abſchied, und erhielten zum An⸗ 
denken die „Geſchichte der Evangeliſchen Kirche 
u Rakwitz“. Nach dem Gottesdienſt war ges 
meinſame Kaffeetafel mit Spiel und Muſik im 
Garten des Herrn Maly. 


Schrimm 


EM. Ertrunken beim Baden. Vor kurzem erz 
trank im See des Gutes Machlin, Kreis 
Schrimm, der 20jährige Sohn des Arbeiters 
Ezeſtaw Klaczyk. Die Leiche des Ertrunke⸗ 
nen konnte erſt nach Tagen geborgen werden. 


Schroda 


t. Fahrplanänderung der Schrodaer Kreisbahn. 
Auf der Strecke SchrodanSantomiſchel 
iſt durch die Direktion der Schrodger Kreisbahn 
für Sonn» und Feiertage in der Zeit vom 
24. d. Mts bis zum 20. Auguſt ein Sonderzug 
eingelegt worden, der um 9.50 Uhr in Schroda 
abgeht und um 10.30 Uhr in Santomiſchel ans 
kommt. In dem ſelben Zeitabſchnitt geht der 
Abendzug in Santomiſchel anſtatt um 19.05 Uhr 
erſt um 19.40 Uhr ab. 

t. Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Diebe 
drangen vor kurzem in das Haus des Landwirts 
M. Stolowſti in Brzezie ein und erbeuteten 
Kleider und Wäſche im Werte von 1500 Zkoty. 

t. Aus dem fahrenden Zuge geſtürzt. Am Sonn- 
tag abend fiel aus dem von Poſen kommenden 
Zuge hinter der Bahnſtation Sulecinek in der 


ähe des Dorfes Solec ein Mann, der auf der 


Stelle den Tod fand. Die Ermittelungen er⸗ 
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aben, daß es h um den 24jährigen Boleſtaw 
Boing aus Krotoſchin handelt. 


Inowroclaw 


2. Plötzlicher Tod. Der hieſige Böttcher⸗ 
meiſter Rudolf Meinke hatte ſich vor kurzem 
eine unſcheinbare Fußwunde zugezogen, die er 
nicht weiter beachtete und die ihn nicht abhielt, 
ſeinem Berufe und feinem Küſteramt in der 
ieſigen epangeliſchen Kirche nachzugehen. 
Plötzlich ſtellten ſich große Schmerzen ein und 
Meinke mußte ins Krankenhaus, wo er ſchon 
am nächſten Tage im Alter von 49 Jahren ge⸗ 
ſtorben iſt. Das Deutſchtum unſerer Stadt ver⸗ 
liert mit dem beliebten Bürger einen aufrich⸗ 
tigen, deutſch denkenden und handelnden Mann. 


. Geſaßter Einbrecher. Der aus dem Ge: 
ängnis entſprungene Einbrecher Zygmunt 
acon wurde wegen eines beim Major 
ryſztofiat verübten Einbruches von der 
Polizei geſucht. Nunmehr iſt es gelungen, den 
Einbrecher in Poſen zu verhaften. 


2. Badeopfer. Der 13jährige Schüler Jan 
Wojtkowſki aus Inowroclaw, ul, Staro⸗ 
miaſta, der fih in Liſſewo⸗Kosc. bei Ztotnift zum 
Ferienaufenthalt befand. ertrank deim Baden 
im Liſſewoer See. 


2. Blitzſchlag. Vor kurzem ſchlug der Blitz in 
die Propſtei Nieſtronno ein und ſteckte einen 
Stall in Brand. Das raſche Eingreifen der 
N verhinderte ein größeres Brand: 
unglück. n 


2. Verſuchter Diebſtahl. Der Schuhmacher 
d ee Pitulſki aus Alexandrowo, der 
die Unglückszahl 13 ſeiner Vorſtrafen mit der 
heutigen als vierzehnten überſchritten hat, war 
auf feiner Betteltour am 5. Juni d. Is. nadz 
mittags in die hieſige deutſche Schule gekom⸗ 
men, wo er in Ermangelung anderer Wert⸗ 
gegenſtände einen Globus zu ſtehlen verſuchte, 
wobei er jedoch ertappt wurde. Das Gericht 
verurteilte P. zu 8 Monaten Gefängnis. 


2. Großer Waldbrand. In den ſtaatlichen 
Forſten bei Oſiel hieſigen Kreiſes entſtand 
aus bisher ungeklärter Urſache ein Waldbrand. 
durch den rund 100 Hektar Wald vernichtet 
wurden. Der Schaden ift bedeutend. Es wird 
angenommen, daß das Feuer durch Unvorſichtig⸗ 
keit entſtanden iſt. 


| 


—— nn nn 


Flucht, wobei er von Ortseinwohnern verfolgt 
wurde, au) die der Flüchtende einige Schüſſe ab- 
gab. Die Polizei grifj den Mörder bald darauf 
in ſeiner Wohnung auf, wo er bereits ruhig 
ſchlief. T. zeigte bei ſeiner Verhaftung die 
größte Ruhe, bat nur, vor ſeiner Einlieferung 
ins Gefüngnis noch eſſen zu dürfen und legte 
dann ein umſaſſendes Geſtändnis feiner Tat ab, 
zu der er ſich die Mordwaffe von einem Arbeiter 
A. Czubala geborgt hatte. 


Gneſen 


sp. Diebſtahl. Auf dem hieſigen jüdiſchen 
Friedhofe verſchwanden ſeit einiger Zeit ver⸗ 
ſchiedene Metallteile von den Grabdenkmälern. 
Nunmehr hat die Polizei einige halbwüchſige 
Burſchen als Diebe ermittelt, die ihre Beute 
an zwei hieſige Alteiſenhändler verkauften. — 
Diebe drangen durch Einſchlagen der Mauer in 
den Getreideſpeicher des Gutsbeſitzers Paul 
Härtel ein und ſtahlen eine größere Menge 
Roggen. 

sp. Unfall. Am letzten Sonntag nachmittag 
wurde die 7 Jahre alte Andrzejewſka von 
einem Radfahrer auf der Poſener Straße über⸗ 
fahren und ihr dabei das linke Bein ge⸗ 
brochen. Der Radfahrer machte ſich eiligſt aus 
dem Staube, jedoch haben Augenzeugen ihn er⸗ 
kannt, ſo daß ſeine Verhaftung bevorſteht. 


sb. Flurſchau. Am vergangenen Sonntag 
nachmittag unternahm die Ortsgruppe Strieſen 
und Umgegend der Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft 
eine Flurſch au, an der ſich 150 bis 160 Per⸗ 
onen beteiligten; ganz beſonders war die er⸗ 
wachſene Jugend vertreten. Der ſtellvertretende 
Obmann der Ortsgruppe, Herr D r u b e- Strie- 
jen, begrüßte herzlich die Erſchienenen, worauf 
die Liegenſchaſten mit teilweiſe ſehr üppigen 
Roggen: und Weizenſchlägen beſichtigt wurden. 
Nach der Beſichtigung wurde den Teilnehmern 
im Garten des Herrn Unkri eg Kaffee, Kuchen 
und Freibier in gaſtfreundſchaftlichſter Weiſe ge⸗ 
reicht. Unter der Leitung des Lehrers Harſos 
aus Dominowo wurden während der Kaffeetafel 
von einem Jungmädchenchor verſchiedene Lieder 
geſungen. Ingenieur Karzel aus Poſen hielt 
einen Vortrag über das Geſehene, an den ſich 
eine lebhafte Ausſprache anſchloß. Ein reichhal⸗ 
tiges Programm in Tänzen, Spielen und ſonſti⸗ 
gen Beluſtigungen für die Jugend dauerte bis 
zur eintretenden Dunkelheit. Dieſe Flurſchau 
wurde ſomit gleihneitia zu einem Volksfeſt für 
die weiteſte Umgegend von Strieſen. 


sp. Einbruchsdiebſtahl. Vor kurzem brachen 
Diebe in das am Markte gelegene Geſchäft des 
DEE Mottek ein und erbeuteten zwei 
Uhren und mehrere Ringe. Geſtern wurden die 
3 R und die Diebsbeute zuſtande⸗ 
gebracht. 


Kolmar 


el. Flurſchau. Die Ortsgruppe Kolmar der 
Welage veranſtaltete am Sonntag, 24. d. M., 
die ſeit Beſtehen des Vereins alljährlich aus⸗ 
geführte Felderbeſichtigungsfahrt. Bei guter 


Beteiligung und von ſchönſtem Wetter begün⸗ 


ſtigt, wurden die Feldmarken der Ortſchaften 
Poda nin, Podſtolitz, ein Teil der Staats- 
forit durch ſchönen Eichenwald, dann die Feld- 
marlen Kunkolewo, Oſtrowki und Gtr o- 
zewo paſſiert. Nach zweiſtündiger Fahrt endete 
dieſe im Lokale Dräger in Strozewo. Hier war 
gemeinſame Kaffeetafel, an welcher etwa 150 
Perſonen teilnahmen und bei welcher der Ver⸗ 
einsvorſitzende die Teilnehmer begrüßte. Ans 
ſchließend wurde dem Tanz gehuldigt. 


Czarnikau 


üg. Einbruchsdiebſtahl. Während am Sonn⸗ 
abend der Befiger Lehmann in Krutſchhauland 
mit ſeinen Angehörigen auf dem Felde beſchäf⸗ 
tigt war, drangen Spitzbuben in die Wohnun 
ein und plünderten ein Zimmer aus; Möbel, 
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METROPOLIS 


Ab Mittwoch, 27. Juni d. Js. 
Jie geistvolle moderne Komödie französischer Produktion 


„Der vierfache Liebhaber“ 


In der Titelrolle der berühmte Komiker René Lefeore. 


| Humor — Liebe — Gesang — Musik ] 


Vorführungen 6.30 u. 8.30 Uhr. 


neut zum letzten Male: Du sollst nicht Kurtisane werden. 


Ne.143 — Seite 


Betten, Kleiderſchränke, alles war ausgeräumt 
Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. 


Pleſchen 

E Amiseinführung des neuen Bürgermeiſters. 
In der am 19. Juni um 18 Uhr ſtattgefundenen 

tadtverordnetenſitzung wurde der neue Bürger⸗ 
meiſter, Herr Jaworſki, im Beiſein eines 
Vertreters des Herrn Staroſten in fein Am, 
eingeführt. 

& Vorbereitung zum Katholikentag. Pleſchen 
ſteht ganz im Zeichen des 14. Katholikentages 
welcher zur Freude aller Bürger diesmal bei 
uns am 28. und 29. Juni ſtattfindet. Ueberall 
regen ſich fleißige Hände, um der Stadt ein 
würdiges Ausſehen zu verleihen, damit die 
vielen Fremden — es ſollen gegen 30 000 nach 
Pleſchen kommen — einen guten Eindruck vor 
unſerer Stadt erhalten. Auf der nördlichen 
Seite des Rathauſes wird zur Begrüßung feiner 
Eminenz des Kardinals Hlond und der anderen 
geiſtlichen Würdenträger ein großer Altar er⸗ 
richtet. Wenn das Wetter keinen Streich ſpielt, 
wird die Tagung einen ſchönen Verlauf nehmen. 


Wojew. Pommerellen 


Graudenz 

EM, Autounfall. Das Laſtauto des Chauf⸗ 
feurs Felix Schneider der Graudenzer Bier 
brauerei fuhr am 23. d. M. in der Nähe von 
Radzyno auf einen Chauſſeebaum auf. Der 
Wagenlenker kam mit einigen leichten Ber: 
letzungen davon, ſein Mitfahrer Zygmunt 
Piwowarczyk aus Graudenz erlitt da⸗ 
gegen ſehr ſchwere innere Verletzungen und 
mußte ins Spital überführt werden. 

EM. Unnatürliche Mutter. Ein Verbrechen, 
das die Aniela Pieracka aus Maty 
Tarpno, Kreis Graudenz, vor acht Jahren 
an ihrem neugeborenen Kinde begangen hatte 
fand nunmehr erſt Aufklärung und Sühne. Die 
unnatürliche Mutter wurde acht Jahre nach dem 
Tat von der Polizei verhaftet. 


Inhaber des Schnelligteitwelt⸗ 
rekordes für Landflugzeuge tödlich 
abgeſtürzt 
New York, 25. Juni. Wie aus Patterſon 
(Louiſiana) gemeldet wird, iſt dort der be⸗ 
kannte amerikaniſche Flieger James Wedell, 
der Inhaber des Schnelligkeits⸗Weltrekordes 
von 306 Meilen in der Stunde für Landflug⸗ 
zeuge, während des Flugunterrichts aus hun⸗ 
dert Meter Höhe abgeſtürzt. Weddel war foz 
fort tot. Sein Flugſchüler wurde ſchwer ver 


letzt. 
— — 


Aus Kirche und Welt 


Der Volkstag der Inneren Miſ⸗ 
ſion in Deutſchtand hat einen über Er⸗ 
warten großen Erfolg gebracht. Das Sammel⸗ 
ergebnis zeigt eindeutig, mit welcher Opfer⸗ 
willigkeit die evangeliſchen Volksgenoſſen das 
Liebeswerk ihrer Kirche auch weiterhin tragen. 


Ferienkurſus der Wiener Univerſität am 
Millſtätter See 


Bereits im Vormonat brachten wir in unſerer 
die Wiener Uni⸗ 


1 
Verücſichti ung des mittel⸗ 
Pr. W 


europäiſchen Raumes“, und ilhelm 


Wolf ſpricht über „das geiſtige Weltbild der 
Gegenwart“. In der Zeit vom 6. bis 11. Auguſt 
en die Vorträge des Univerſitäts⸗Profeſſors 
Otto Brunner über die Ia ichte 

er 


Br. 


olis 


Langes Leben 
wird Dir 


Knoblauchsaft 


geben. 
Zu haben in der 


Drogerja Warszawska 
Poznan, 27Grudniall. 
Zu haben InFiaschen à8 z? 


echſtein 
Blüthner od. Stein 
wey ſoſort z. kaufer 
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+> Pofener Tageblatt: 


Das Polenium im Dritten Reich 


Ein Mitglied der Schriftleitung der 
Lodzer „Freien Preſſe“, Redak⸗ 
teur Seidel, hat in der Redaktion 
des Organs der polniſchen Minderheit 
in der Reichshauptſtadt, des „Dzien⸗ 
nik Berlinſki“, einen Beſuch abge- 
ſtattet, um ſich über die Lage des 
Polentums im Dritten Reich 
zu unterrichten. Er ſchrieb in ſeinem 
Blatte über die Auskünfte, die er er⸗ 
hielt, und über den allgemeinen Ein⸗ 
druck, den er aus der Unterredung ge⸗ 
wann. 


Die Lage der polniſchen Bevpölkerun 
Deutſchland wird für uns Deutſche in Polen 
naturgemäß immer ein beſonderes Intereſſe 
haben. Gelegentlich eines Beſuches in der Re⸗ 
daktion der wichtigſten polniſchen Tageszeitung 
in Deutſchland, des „Dziennik Berlinfti“, hatte 
ich die Möglichkeit, mich mit der egenwärtigen 
Lage vertraut zu machen. Ein riftleiter des 
Blattes hatte die Freundlichkeit, mir über die 
altuellen Fragen der polniſchen Bevölkerung 
im Dritten Reich Auskunft zu geben. Die Re⸗ 
daktion iſt gemeinſam mit den Büros des 
„Polenbundes in Deutſchland“, des „Polniſchen 
Schulvereins“ u. a. in einem Komplex von 
Räumen untergebracht. Der Polenbund bildet 
die übergeordnete Dachorganiſation, der alle 
anderen Körperſchaften, die beſonderen Zwecken 
dienen, unterſtellt ſind. 

Zunächſt wurde der Eindruck beſtätigt, den 
auch ſchon bisher von der Lage der Polen 
hatte, daß nämlich alles konſolidiert 
iſt, daß eine einheitliche Politik ge⸗ 
führt wird und ein geiäjloflanes Vorgehen ge⸗ 
9 f iſt. Sonderaktionen einzelner Per⸗ 
ſönlichkeiten find undenkbar. Von Intereſſe 
war, was man über die grundſätzliche Einſtel⸗ 
lung der Polen zu dieſer oder jener Regierung 
w tutterlande hörte. „Das Jrogramm dieſer 
oder jener Regierung“, wurde mir erklärt, 
„tann auf uns keinen Einfluß haben in 
dem Sinne, daß es Teile der Bevölkerung unter 
eine Botmäßigteit bringt und dadurch Gegen- 
läge und Meinungsverſchiedenheiten innerhalb 
der Minderheit 0 afft. Wir laſſen es 
niemals dazu kommen, daß die Ein⸗ 
heit bedroht wird. Das Verhältnis zur 
Regierung des Mutterlandes ſteht in keinem 
Falle zur Debatte. Alles, was trennend wir⸗ 
ken kann, wird ferngehalten und ausgeſchaltet.“ 

Meine Frage nach dem 


Verhältnis des Dritten Reiches zu der 
polniſchen Bevölkerung 

wurde mit der er Feſtſtellung beant⸗ 
wortet, daß die Lage jetzt beſſer fei 
als früher. Die Polen wiſſen, woran ſie 
ſind. Die ſozialdemokratiſchen oder Zentrums⸗ 
regierungen der vergangenen Jahre nahmen 
jeweils verſchiedene Standpunkte gegenüber den 
Polen ein, ſo daß dieſe ſtark der Zufällig⸗ 
keit der amtlichen Entſcheidungen E 
waren. Hinzu kam, daß die betreffenden 

rung ſich vielfach nicht verpflichtet fühlte, die 
Entſcheidungen der vorhergehenden anzuerken⸗ 
nen. Heute iſt das anders. Von den 
gegenwärti gefällten Entſchei⸗ 
dungen werk man, daß fie Gültig» 
keit beſitzen und von den unteren 
Behörden beachtet werden. Die Hal⸗ 
tung iſt im großen und ganzen geklärt. Frei⸗ 
lich ſteht die Regelung verſchiedener Fragen noch 
aus, was daran liegt, daß die Grundſätze der 
neuen Regierung noch nicht in jedem einzelnen 
Falle zur Anwendung gekommen ſind. Eine 
Reihe von Fragen kann ſelbſtverſtändlicherweiſe 
erſt dann geregelt werden, ſo erklärte mein Ge⸗ 
ſprächspartner weiter, wenn die konkrete rage⸗ 
ſtellung gegeben iſt. Die Frage der Zugehörig⸗ 
leit der polniſchen Studenten zur Deutſchen 
Studentenſchaft (D. St.) harrt beiſpielsweiſe 
noch der Löſung. Die Achtung des frem⸗ 
den Volkstums ergibt ſich von ſelbſt aus 
der Axt, wie der Nationalſozialismus die Fra- 
gen Volkstum, Nationalismus uſw. auffaßt. 
Auch in dieſer Hinſicht hat ſich die Lage der 


in 


Von Rudolf Behrens, 


Die Nebel der Weſer wußten nicht, ob ſie himmelwärts 
ſteigen oder ſich über die Marſchen ve jollten, als ich 
ten Stromtales zur 

Geeſt einſchlug. Obwohl ich mit der Sonne aufgeſtanden war, 
fand ich auf den Weiden längſt Geſellſchaft. Junge Melkerin⸗ 
nen, taufriſch wie der Morgen, kamen mir lachend und plau⸗ 
dernd mit vollen Kannen auf der Achſel entgegen. Im Walde 
wurde es ſpäter Tag. Noch ehe der gefiederte Chor mit dem 
ller und fah, wie der 
gerade vom Ufer abſtieß. 
Alles Schreien und Lärmen half nichts. Als er ſich na 
7 a überzuſetzen 
ihn mit einer wohlüberlegten Philippika, die mit 
Wahrheiten reichlich gewürzt war. Darauf lachte er mich an und 
Ahlen van Dage noch.“ Eri 


meinen Weg aus den Niederungen des bre 


Frühkonzert begann, ſtand ich vor der 
alte Fährmann mit dem leeren 7 00 


Stunde endlich erbarmte, mi 
meinte: „De Sunne 


für kindiſch, dann ſtellte ich ſeine Taubheit f 
erkannte ich die Ueberflüſſigkeit meines Grolls. 


rede war verpufft. Um eine Weisheit reicher, betrat ich den 


Strand der ) 
Lüneburger Heide. 


n Erwartung des „Wunderſchönen Landes“ beſtieg ich 


den 


willig formte. Vergeb 


folgte im blühenden 


T treibt er Mühlen, umrahmt Herrenjige und gibt 
Fiiipteien friſches Waller, ae iamerten die 


egie⸗ 


„In der Lüneburger heide, 
in dem wunderſchönen Land“ 


usguck auf den erſten Heidhöhen und war ede 
ſuchte die einſt ſo verruſene Heide, jene öde und traurige 
gend ohne Reiz und Zier, die bis ins zwanzigſte Jahrhundert 
als Sandwüſte verſchrieen war und gemieden wurde. Statt 
deſſen blickte ich in einen weiten, lieblichen Garten. Das war 
eae das jihtbare Ueberbleibſel des gewaltigen nordiſchen Eis- 
gebirges, das mit ſchöpferiſcher Gewalt eine Landſchaft eigen- 

fich ſchaute ich nach der Herbheit und 
Gleichförmigkeit der Heide auf den weiten Wellen eiszeitlicher 
Geröllfelder. Hier ſah ich ein von Menſchenhand ſeit 
ſenden buntgewirktes Kleid, das im Sonnenſcheine Lieblichkeit 
und Anmut, Sorgfalt und Pflege verriet. Ueber Kiefern und 
Miſchwald an den Hängen glitt ver Blick in die Tiefe und ver: 

Mieſentale den munteren Heidebach, der 
noch jo ſchmal ift, daß fih der Himmel nicht drin ſpiegeln kann. 


1 
| 


Polen gebeſſert: „wir werden heute als achtens⸗ 
werte Angehörige eines fremden Volkstums 
angeſehen“. . i 
„Wie verhält ſich die polniſche Bevölkerung 
in Deutſchland zu der deutſch⸗ polniſchen 
Verſtändigungsaktion?“ 
Die Erklärung, die ich hierauf erhielt, iſt von 
Wichtigkeit und ſollte manchen unter den deut⸗ 


ſchen Volksgenoſſen zu denken geben. „Dieſe 
ganz amtliche Aktion“, ſo wurde betont, 


„geht uns nichts an; das i eine politi⸗ 
ſche Angelegenheit, die die beiden Regierun⸗ 
gen miteinander führen. Sie geht uns nichts 
an — das ſoll in dieſem Fall bedeuten, daß die 


Polen hierbei keine bejonder® Auf 
gabe für ſich erblicken.“ ; 
Beſchlagnahmen mit nachfolgenden 


Prozeſſen, wie wir das gewohnt ſind, kennt das 
neue deutſche Preſſegeſetz nicht. Es können Ber- 
bote ausgeſprochen werden. Hiervon wurde 
der „Dziennik Berlinſki“ beim Aus- 
bruch der nationalen Revolution betroffen, 
Das Verbot dauerte zwei Wochen und kam, wie 
der Schriftleiter offen zugab, angeſichts der all- 
gemeinen Neuordnung der Dinge nicht über⸗ 
raſchend. Seitdem erſcheint das Blatt wieder 
ohne Unterbrechung. 

Die Mitglieder des „Polenbundes in 

Deutſchland“ tragen ein lie . das 

ſehr ſinnreich geſtaltet iſt. 

Es zeigt auf amarant-farbenem Grunde 
weiße Kraftarme: der eine hat die Form eines 
Hakens (wie beim deutſchen Hakenkreuz) und 
ſtellt den Lauf der Weichſel dar; der andere, 
kleiner, bedeutet die Kraft, die von der alten 
Königsſtadt Krablau ausgeht. In der Er 
läuterung dieſes Wahrzeichens heißt es: „Wir 
find Polen. Wir geören zum polni 
ſchen Volk; die Wiege A PEP Rul: 


zwei 


tur Pi Krakau, der treue Strom die 
Weichſel. Die beiden Kräfte ſind unſer 
Wahrzeichen, das weder ein Wappen noch ein 
anderes Zeichen, ſondern das Symbol unſerer 
Abſtammung und unſerer Verhundenheit mit 
dem geſamten polniſchen Volk und ſeiner 
Seele iſt.“ y f 
Dieſes Wahrzeichen it auch am Sitz 
Polenbundes in der Dorotheenſtraße ange⸗ 
bracht. Wenn wir das täten, dann würden 
gewiſſe Blätter vermutlich unverzüglich von 
einer „Provokation“ reden. In Berlin ſtört 
das niemand. 


des 


~ 


* | 

Bei dieſer Gelkgenheit iſt intereſſant zu er⸗ 
fahren, was eine in Oppeln erſcheinende pol- 
niſche Zeitung ſchreibt. 

Die „Nowiny Codzienny“ brachten vor kur⸗ 
zem einen Aufſatz, der beſonders deshalb be- 
deutungsvoll iſt, weil er klar und eindeutig 
deutig feſtſtellt, daß nicht nur von keiner 
wie immer gearteten „Bedrüdung“ 
der Polen im Reich die Rede fein 
lann, ſondern daß Behörden und 
Volk im Reich 

großes Verſtändnis für die Rechte der Mit⸗ 

bürger anderer Nationalität 
bekunden. Eine Einſchränkung der „minimalen 
Rechte“ hindert die Neben lte darzulegen, 
daß es eigene Schuld der Polen geweſen ſei, 
wenn in den letzten Jahren viele polniſche Ver⸗ 


eine und Organiſationen, beſonders für die pol- 


niſche Ju 


d, im Reich eingegangen ſind. „Das 
gegenwärtige i 


Jahr iſt ein ahr des 
ampfes um die polniſche Jugend 
in Deutſchland“, verkündet das Blatt. 
„Wenn dieſe Loſung auch von der Jugend 
für die Jugend ausgegeben wurde, ſo muß ſich 
doch die ganze Bevölkerung an dem Kampfe 
beteiligen. Wir müſſen alle einge⸗ 
gangenen oder kaum noch lebendi⸗ 
gen e ee wieder auf⸗ 
bauen. as muß rückſichtslos durch⸗ 
geführt werden.“ 


Der deulſche Privalunlerricht in Südtirol 


Eine neue Regelung — mißtrauiſche und hoffnungsvolle Urteile 


Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter 


Es 1 0 0 ſich, daß in Südtirol für 
die deutſche Bevölkerung gewiſſe Erleich⸗ 
terungen in den letzten Tagen eingetre⸗ 
ten jon, und zwar ift die Erteilung von 
deutſchem Privatunterricht von nun ab 
wieder geſtattet. k 


„Das Schulamt in Trient, das in Fragen der 
Anterichtsverwaltung für Südtirol zuſtändig ift, 
hat eine Verfügung erlaſſen, nach der Exxrich⸗ 
tung von deutſchen Privatſchulen und Privat⸗ 
kurſen, die von ſchulpflichtigen Kindern beſucht 
werden, wieder einmal erlaubt iſt. 
an dieſen Privatſchulen und in den Privat⸗ 
kurſen vier Deutſch⸗Stunden wöchentlich gegeben 
werden. Dieſer Deutſch⸗Unterricht wird von 
italieniſchen Staatsbürgern erteilt, die an Hand 
von Zeugniſſen ihre Befähigung und moraliſche 
Eignung nachzuweiſen haben. 

Dieſe Meldung iſt gerade im gegenwärtigen 
Augenblick überall wo Deutſche wohnen, beſon⸗ 
ders auch im Reich, mit Genugtuung begrüßt 
worden. Grundſätzlich bedeutungsvoll iſt der 
Satz aus der Einleitung, in welchem die Ver⸗ 
fügung begründet wird „mit Bezug auf die 

onderen Erforderniſſe der vorwiegend die 
deutſche Sprache ſprechenden Bewohner des Ge⸗ 


bietes der Provinz Bolzano“. Hervorzuheben iſt, 


daß die Verfügung alſo im ſogenannten Unter⸗ 
land, im Gebiet von Branzole bis Salurn mit 
feiner deutſchen Bevölkerung keine Gültigkeit 
hat, weil dieſes Gebiet ja zur Provinz Trient 
gehört. Es ijt zu hoffen, daß die Deutjchen 
dieſes Gebietes in Zukunft auch die gleichen 
Erleichterungen erhalten, da für die völliſch⸗ 


iegeldächer der fre 

jelles Birfenlaup, 
acholder 

Malers ni 


t ſchöner 


Trunk zu bitten. 


das 


rechts grunzten die 
verſtreut auf dem 


: erben, 
{ Keſſelhaken den Kochtopf zurecht. Der beißende Rauch des Holz 
emer feuers zog in la Schwaden zum 4 * hinaus. Das Es gibt 
i Au rhen Sad war niet ein künſtlich zurechtgeſtelltes Bild eines Heimatmuſe⸗ 


dern ein Stild Fleiſch und 
eine Streit⸗ 
das 


Feuer auf dem 


ch 


es 


für die Lüneburger 


ahrtau- ih ſonntäglich von 


den 


recht. Nun 
roten 


Es dürfen 


dlichen Dörfer im Grunde. Junge Saaten, 
ichenwipfel, Kiefernkronen und baumhohe 
ergaben eine Grünfkala, wie 
0 aufzuwehen hat. i 
Schauen hungrig geworden, ging ich zu den Menſchen hinab, 
ſchritt am Waldesrande auf eine alte Heidkate zu, um einen 


Am offenen Herdſeuer 


des Hauſes hielt ich beſinnliche Raft. Tief und windſchief hing 

trohdach vom Firſt herab. Aus der Mittagshelle kam ich 
durch die Miſſedör auf die Diele, um von hier aus das Innere 
des Hauſes mit einem Blick zu umſpannen. Links brüllte die Kuh, 
Schweine. Holz, Futter und Geräte lagen 
Boden, Dann ſtand ich im Flett, dem hinte⸗ 
ren Hausteile, vor dem flackerndem Feuer des offenen 
Ein uraltes Mütterchen ſchürte die Flammen und rückte am 


der Erinnerung aufgebaut, ſon⸗ 


ums, verklungenes Leben na 
ie Luut von der Wirklichkeit uralter 


überall finden fih noch altſächſiſche Behauſungen als Zeugen 
vielhundertjähriger Vergangenheit. 5 7 0 

Zindlingsherd, als noch die alten Götter in der 
Urheide trotzten, ſo brennt es heute noch vereinzelt im Zeit⸗ 
alter der Gaskocher und elektriſchen Herde. Der alte Ziehbrunnen 
neben der Dönze unter den Butzenſcheiben ſtärkte mich, und 
friſchen Mutes begann ich den Aufſtieg zum 


Broten der Heide. 

Der freundliche Garten war ſtillen Heidhöhen gewichen. 
Was der Brocken für den Harz bedeutet, ift der Wilſeder Berg 
eide. Endloſe Touriſtenſchlangen winden 
intermoor, Döle oder Biſpingen auf dem 
der Natur wiedergeſchenkten Berg, um | 
ſicht des weſtelbiſchen Tieflandes pflicht . Bewunde⸗ 
rung darzubringen. Ich war glücklich, einen 
zu haben. Die wenigen Gipfelbeſucher vertrieb der ſchneidende 
Nordweſtſturm mit ſeinen drohenden 

ehörte mir die Gipfelſtunde allein. Wenn ich auch 
nicht die Rilke von Hamburg, die Zinnen Lüneburgs und das 


ſprachliche Lage die neuen Verwaltungsgrenzen 
ja keinerlei Bedeutung haben. 


Zu der Schulverfügung äußert ſich auch ein 
Mitarbeiter aus Tirol in der „Deutſchen 
Arbeit“. Wir geben dieſe ſehr peſſimiſtiſch 
gehaltene Beurteilung wieder. Es heißt in der 
Stellungnahme der „Deutſchen Arbeit“ u. a.: 
„Schon vor Monaten wies der neue Präfekt 
Maſtromattei ſelbſt mehrfach auf die vorhande⸗ 
nen geſetzlichen Beſtimmungen über den Privat⸗ 
unterricht hin und bezog ſich dabei auf die für 
Privatſchulen geltenden Anordnungen, wonach 
die Erteilung ſolcher deutſcher Sprachſtunden 
— auch an mehrere Kinder gleichzeitig — unter 
behördlicher Kontrolle und bei Befolgung be⸗ 
ſtimmter Vorſchriften möglich ſei. Er werde die 
genaue Prüfung ſolcher Geſuche veranlaſſen, ins- 
beſondere nach der Eignung der Lehrkräfte und 
der Räume, in welchen dieſe „Schulen“ unter⸗ 
gebracht werden ſollen. 


Es war klar, daß damit der letzte Reſt an 
Freizügigkeit, der in der beſcheidenen — in den 


letzten drei Jahren geübten — Duldung des 


deutſchen Notunterrichts gelegen war 
(von dem natürlich die italieniſchen Ortsbehör⸗ 
den Kenntnis hatten, weil die Lehrkräfte in der 
Schule häufig auch die Carabinieri mit Fang⸗ 
fragen unter den Kindern ſich Kenntnis darüber 
zu erwerben wußten) vernichtet werden ſollte, 
den ſelbſtverſtändlich lag in der „Zulaſfung“ 
eines behördlich genau überwachten und jeder⸗ 
zeit widerrufbaren Privatſchulunterrichtes, das 
Mittel, dieſen Notunterricht, der ja nur eine 


ſie die Palette des 
Vom Wandern und 


erdes. 


In 


ihnen brannte das 


verlieren. 


rann. 


ier der ſchönſten Fern- ci 


erktag gewählt 


Wolken, So war es mir 


Silberband des 
pu davor lag, jo 
ilſeder Höhen 
— 7 he ur ió 5 
dur ie der Sturm ſchwarzweiße Hauſenwolken j 

Weiten erröteten fie, jo vo 4 

ſymphonie erſchien. Eine panne weilte das innere Auge bei 
der Se Kraft des rieſigen Eisgebirges, das dieſe Höhen 
als Spuren ſeiner 

maß den Lüneburger m 
Brocken der Heide wie eine . 
abhob. Hier hielt der Menſch, der die Natur nach 
wort: „Füllet 


denn die Bewohner Wilſedes und 
nicht alle von den heidebegeiſterten 


ſchlug, ging mir die 
holderhaines auf. Tiefer und Helpe ſenkte 
führte durch Wälder und Dörfer 

rück, um fih in einen wilden Forſt mit grujeligem 


helfen, um ſich den Armen des gewaltigen 
3 der Kiefer, zu entwinden, Freudig 

uerlauf der Oertze, der mich zum nächſten 
Es war nicht nur ein Lied geblieben, das ich eingangs fang: 
„In der Lüneburger Heide — — —“ Rein! noch meh 


a 


Folge der italieniſchen Schulpolitik in Südtirol 


iſt, als illegal zu brandmarken und die 
Volksgruppe neuerlich unter Druck zu ſtellen. 
Nicht weil die Südtirolet nicht eine Verſtändi⸗ 
gung mit dem Staate über dieſe Frage wünſch⸗ 
ten, begegnet dieſe Haltung des Präfekten 
Mißtrauen, ſondern weil in einer ſolchen Rege⸗ 
lung, die dem Staate die letzten Freiheiten 
kultureller Selbſthilfe der deutſchen Volksgruppe 
(und wenn ſie auch nur geduldet und nicht ge⸗ 
ſichert ſind) ausliefert, kein brauchbarer Weg 
für die Zukunft erblickt werden kann .. Die 
Bedingungen, die an Zulaſſung geknüpft 
find, find ſehr ſchwierig: die Lehrkräfte 
müſſen die Befähigung beſitzen, eine öffentliche 
Volksſchule zu führen, und durch entſprechende 
Dokumente ihre moraliſche Befähigung zur 
Unterrichtserteilung nachweiſen. Die italieniſche 
Schulpolitik der letzten zwölf Jahre hat aber in 
Südtirol den deutſchen Berufslehrer⸗ 
ſtand vernichtet. Freiwillige Hilfskräfte 
werden ausgeſchaltet. Alle Bewerber müſſen 


italieniſcher Staatsangehörigkeit ſein und natür⸗ 


lich auch die Staatsſprache völlig beherrſchen, 


wobei die Regierung wohl annimmt, daß die 


Kurſe auch von Kindern beſucht würden, die 
auf dieſem Wege die „Fremdſprache“ Deutſch 
erlernen wollen, demnach alſo italieniſcher Mut⸗ 


terſprache find. Die Kurſe dürfen vier Wochen⸗ 


ſtunden nicht überſchreiten. Die italieniſche 
Schulbehörde das allgemeine Aufſichtsrecht und 
dazu noch ein beſonderes, kann alſo, wenn ſie es 
will, zu jeder Stunde ein Kontrollorgan entz 
ſenden und dadurch jederzeit nach Belieben in 
den Unterricht eingreifen. 

Das Entſcheidende iſt aber, daß der Schuß 
inſpeltor, auch wenn er der Eröffnung der 


Kurſe zugeſtimmt hat, jederzeit ihre Schließung 
veranlajien kann, wenn er der Meinung ift, daß 


„die Führung der Kurſe im Widerſpruch mit 
den Intereſſen der öffentlichen Volksſchule jteht 
oder mit den ſtaatlichen Einrichtungen und den 
Direktiven der Regierung unvereinbar it“, 
Dieſes Eingriffsrecht/ geht jo weit, daß er nach 
Anhörung der Lehrkräfte der öffentlichen Bolts 
ſchule einzelnen Schülern den weiteren Beſuck 
dieſer Kurſe unterſagen kann, „wenn die Schü⸗ 
ler den Lehrſtoff der öffentlichen Volksſchule 
infolge einer aus dem Beſuche dieſer Privat- 
kurſe ſich ergebenden Arbeitsüberlaftung nicht 
bewältigen können“. Wohin ſolche dehnbaren 


A 


Verfügungen bei der Spannung führen müſſen, 


die der Staat mit feiner Entnationali⸗ 
ſierungspolitik in Südtirol geſchaf⸗ 
fen hat, läßt ſich leider nur zu leicht voraus⸗ 
ſehen.“ e 

In der in Bozen, alſo auf ſtalieniſchem 
Staatsgebiet herauskommenden Wochenzeitung 
„Dolomiten“ wird dagegen die „frohe Bot⸗ 
ſchaft“ in einem Leitaufſatz begrüßt. Es 


A 


5 


ji heißt 
in dem Aufſatz u. a.: „Die Atmoſphäre des Ver⸗ 


trauens, aus der heraus der Erlaß entjtanden, 
gewährleiſtet, daß die verſchiedenen Klauſeln, 
die ihn — ebenfalls aus Gründen der Staats: 


hoheit — umzäunen, in demſelben Geiſte des 
Vertrauens und Wohlwollens von den zuſtän. Su 
digen Lofalbehörden gehandhabt werben. Die 


Verfügung entipringt großmütiger Rüdficht- 


nahme der Regierung auf die Bevölkerung un - 


ſeres Landes. Dennoch trägt ſie auch den 


Stempel der der Welt immer offenkündigeren MAN 
großzügigen Muſſoliniſchen europäiſchen Politi 


an ſich. Muſſolini, der mit den Staatsmännern 
Mitteleuropas — wie jetzt in Venedig — in 
deutſcher Sprache verhandelt, erblickt in der 
nördlichſten Alpenprovinz Italiens und in der 
Sprache ihrer Bevölkerung ein Bindeglied, eins 
Brücke zwiſchen den beiden großen 
Völkern Europas, dem italieniſchen und 
dem deutſchen. — An uns fol es fein, uns 


lbſtromes ſehen konnte, weil das 

hatte ich dafür einen Himmel, der 
te. Die blauen und vieletten Schatten der 
Ider verloren fih im Gelbgrau der 


rings die Welt wie A rR an 


acht einmals hinterließ. Das Auge durch⸗ 
arten in der Runde, dem ſich der 
njel aus der Schöpf ſichtlich 


Bibel⸗ 
die Erde, und 


Urland vor der Kultur, um 


ildnis verlieren mö 


Fremden. 


A l der Naturverſchandung dur antaſiebauten, n 
Heideſiedlung. Jwar liegt vor dem Dorfe die Aſphaltſtrage. und e Laut coſteun in der öden gle si 
und an der Straßenkreuzung ijt aus dem Heidekrug ein new Aufforſtung mit langweiligen Yö t und der Aus⸗ 
zeitliches Penfionshaus geworden. Der Großbauer hat längst 8 ſeltener Tier- und 4 AE riia nhalt geboten. Als 

inhaus mit einem behäbigen Anbau vertguſcht. Doch ich den Weg, den früher die Wilſeder auf ihrer k 


Friedhof nach Biſping niraten, zu N 

zum riedhof na iſpingen a n, m i 7 

ſchlug, 2 büſtere Schönheit a ſeltenen iade 
Piod und 


der 
n den. lichi 


va: 


In der Raublammer, 


wollte es Abend werden. Die Raubkammerheide zeigte die une 
endliche Eintönigkeit der Heide, die p lo ſchwermütig auf dem 
er laſtet und dennoch den Bl 

hält. Eine unheimliche Stille trat ein. Stunde um Stunde ver⸗ 
Weg und Karte verſagten. Nun mußte de 


ick zauberiſch gefangen 


r Kompak 
der Hüneb 
begrü 3 
Seibehorf leitete 
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t 


dieſer Vertrauensſtellung würdig zu erweiſen.“ 


zu den 


* 


$ mamet fie euch untertan,“ in 

Beſitz nahm, Selbſtbeſinnung, zerbrach ſein eigenes Gebot der 
iviliſation und rettete ein Stück 
einen BR der Ueberührtheit der Erde feinen Kindern zu ver . 
er im Naturſchutzgbiet einen ae ſucht oder fih 


in einer e, wi etä i 
ier Wege und Dörfer, Roggenfelder re es ; 
rdörfer leben 
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‚Donnerstag, 28. Juni 1954 


Ein langer Leitartikel im Handelsteil der 
Atizlösen „Gazeta Polska“ kündigt uuzwei- 
leutig für die nächsten Tage einen polni- 
ehen Schritt bei der Reichsreglerung in 
Sachen der neuen Wendung in der deutschen 
Jevisenbewirtschafitung an. Die 
Darstellung des Blattes geht von der Feststel- 
ung aus, dass seit dem 1. Juni 1934, als die 
leutsche Devisenzuteilung auf Einfuhrwaren 
‚ul die Grundguote von 10%) beschränkt wurde, 
die Ausfuhrmöglichkeiten nach Deutschland 
ausserordentlich klein geworden sind und die 
i der polnischen Ausfuhrländer die 
Jus fuur nach dem Reich eingestellt habe. Das 
"Blatt bestätigt ausdrücklich, dass Polen von 
Deutschland in der Devisenzuteilung nicht 
tiskriminiert wird, betont aber, dass die 


°solnische Deutschlandausfuhr im Werte von 


O Mill. zł in den ersten 5 Monaten 1934, d. h. 
à Höhe von mehr als 20% der polnischen Ge- 
amtausfuhr in Frage gestellt sei. Die „Gazeta 
Polska“ schildert das Funktionieren der deut- 
‚chen Clearingabkommen mit Frankreich und 
dessen Vorbild jedoch für Polen als 
in Land, das eine hochaktive Handelsbilanz 
mit Deutschland habe, nicht in Frage komme. 
die Grundlage der 
ollen Gegenseitigkeit, die dem deutsch- 
»olnischen Wirtschaftsprotokoll vom 
7, März 1934 zugrunde liegt und stellt den 
i n im Handel mit 
Deutschland einen Ausfuhrüberschuss erzielen 
müsse, Sie erklärt sich daher nur einem sol- 
-chen deutsch-polnischen Clearingabkommen 
ger Olen ausser dem Ausgleich der 
gegenseitigen Deviscnforderungen noch ein 
Pins- in Höhe der 10prozentigen deutschen De- 
wisenzuteiling auf die deutsche Einfuhr von 
1930/31 zugestehen würde, und bezeichnet diese 
durch nichts zu rechtfertigende Forderung als 
das „Acusserste“, wozu sich Polen verstehen 
könne, Die „Gazeta Polska“ vergisst auch 
nicht, darauf zu verweisen, dass Deutschland 
auf Auslandsrohstoffe bevorzugt Devisen zu. 
‚teilt, um im gleichen Atemzug mit der Forde- 
rung aufzutreten, dass Polen von Deutschland 
‚devisenpolitisch mindestens ebenso günstig wie 
die USA. behandelt werden müsse. Das Blatt 

i d auf die jüngste deutsche De- 
visenverofdnung zu sprechen, welche die täg- 
liche Devisenzuteilung vom täglichen Devisen- 
aingang ‚bei der Reichsbank abhängig macht, 


ij 


Stand der Bank Polski weiter 
verbessert Vor einer Debet- 
zinsverbilligung der 
Kommunalsparkassen 


— In der zweiten Junidekade ist der Go! d- 
bestand der Bank Polski erneut um 1,4 
(anf 489,0 Mill, zł gestiegen, während gleich. 
zeitig, die Aktivkredite der Bank um 8.5 auf 
480.7 Mill. zł eingeschränkt wurden und der 
Jotenumlauf um 27.7 auf 880.9 Mill. 21 
zurückgegangen ist. Der Prozentsatz der 
Deckung des Notenumlaufs und der über die 
raraga 100 Mill. 21 hinausgehenden sonstigen 
„Si tverpflichtungen der Bank stieg auf diese 
Weise von 48% auf 49% und liegt jetzt um 19% 
‚über dem gesetzlichen Mindeststand. — Trotz 
dieses glänzenden äusseren Standes ist die 
Bank jedoch Gegenstand schr beunruhigender 
Kritiken aus den konservativen Kreisen des 
 Regierungslagers. Diese Kreise verweisen dar- 


aut, dass von den 573 Mill. zt Wechseln im 
 Portefeuille der Bank nur etwa 200 Mill, zt im 


Rediskontwege hereingenommene liquide Wech- 
sel aus der Privatbankwelt darstellen, die an- 
deren Wechsel — etwa 65% — dieses Porte- 
feuilles dagegen Papiere der Staatsbanken und 
der Landwirtschaft, die grösstenteils illiquide 
sind, da die ihnen zugrundeliegenden Forderun- 
gen „eingefroren“ sind. Die Bank müsse be- 
müht sein, diesen grössten Teil ihres Wechsel- 


sich jedenfalls ieder Hergabe neuer Wechsel- 
kredite an Staatsbanken und Landwirtschaft 
enthalten. 


Dieselbe Verbilligung der Debet- 


 zinssätze, die am 15, Juni 1934 bei den 


Privatbanken wirksam geworden ist, steht nun- 
mehr auch von seiten der Kommunalspar- 
kassen zu erwarten, die als Kreditgeber in 


> Polen eine kaum geringere Rolle spielen als 


die Privatbanken. Am 4. bis 6. Juli 1934 findet 


3 in Warschau eine Tagung dieser Kassen statt, 


die Zahlung des umstrittenen Betrages iu 


die auf Betreiben der Regierung voraussicht- 
lich diese Zinsherabsetzung beschliessen wird. 
Auch hier wird es sich jedoch nur um eine 
Massnahme der Kreditverbilligung 
handeln, nicht aber um eine solche. deren 
Ziel etwa eine Kreditausweitung wäre. 
Die Debetzinssätze der Kommunalsparkassen 
schwanken zur Zeit im Westen und Zentrum 
Polens zwischen. 6.5 und 9%, sind aber in den 
Ostprovinzen nicht unerheblich höher. 


Rechtsprechung 
in Dollarstreitigkeiten 


APR Die Zivilkammer des Höchsten Gerichts- 


i hofes wird voraussichtlich erst nach det Feri. 75 
eit im Herbst 1934 eine Reihe grundsätelicher 
| Entscheidungen In der 


rage der Abwick- 
lar währung lautenden 


ung von auf D o 


Tohlungsverpilichtungen fällen, In den unteren 


Instanzen der Zivilrechtsprechung hat sich 
einstweilen die Praxis herausgebildet, Dollar- 
verpflichtungen auch dann, wenn sie ausdrück- 
lich auf „Golddollars“ lauten, als Verpflichtun- 
zen in Papierdollars zu bewerten. da die USA. 
selbst nicht anders verfahren. Nur dann, wenn 


Ds 


+ 
if 


portefeuilles möglichst bald „aufzutauen“ und 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Eine polnische Stimme zur deutschen 
| De visenbewirtschaftung 


und erklärt, diese Verordnung stelle „etwas 
völlig Unbestimmtes“ dar und, lasse „Polen 
nicht mehr die Garantie jener 10% Plus an De- 
visenzuteilung“, während Polen doch gewisse 
„berechtigte Privilegien“ zu beanspruchen habe. 
Das Blatt behauptet, Polen habe Deutschland 
gegenüber noch „gewisse Trümpfe“ in der 
Hand und empfiehlt, mit diesen Trümpfen „der 
bewusst auf einen reichlich absurden Zustand 
im deutsch-polnischen Warenaustausch hin- 
arbeitenden deutschen Politik jetzt Schach zu 
bieten“ und Deutschland zwecks umfassender 
Regelung der ganzen Angelegenheit unverzüg- 
lich „an den Verhandlungstisch zu ziehen“. 
Der Artikel ist nur mit einem Buchstaben 
gezeichnet und es bleibt unklar, ob er aus dem 
polnischen Ministerium für Industrie und Han- 


del stammt; doch er ist des Blattes wegen, in 
dem er erscheint, sehr beachtlich. Sachlich ist ' 


der Verfasser im Unrecht. Polen hat weder 
„berechtigte Privilegien“ gegenüber der deut- 
schen Devisenbewirtschaftung, noch auch ein 
anerkanntes Recht auf einen grossen Ausfuhr; 
überschuss im Handel mit Deutschland; die 
Rechnung mit dem 10prozentigen Devisenzu- 
tellungs-„Plus“ ist völlig an den Haaren her- 
beigezogen. Die Dinge liegen vielmehr, so: 
Das deutsch- polnische Wirtschaftsprotokoll vom 
7. März 1934 sollte den Ausgleich der 
Bilanz des, deutsch-polnischen Handels 
bringen. Wenn Polen tatsächlich einen grossen 
Ausfuhrüberschuss “in. seinem diesjährigen 
Deutschlandhandel erzielt hat, so ist viel eher 
eine deutsche Forderung berechtigt, 
dass dieser Ueberschuss nun zunächst ein- 
mal durch einen entsprechenden deutschen Aus- 
fuhrüberschuss im Handel mit Polen ausge- 
glichen werden muss. — Ebenso völlig un- 
gerechtiertigt sind auch kritische Aeusserungen 
anderer polnischer Blätter zu der letzten deut- 
schen Gänsezollerhöhung. Richtig ist, 
dass in den Berliner Vereinbarungen der pol- 
nischen Landwirtschaft mit dem Reichsnähr- 
stand eine Ermässigung der deutschen Zoll- 
belastung für Polengänse vorgesehen ist, aber 
diese Vereinbarungen sind nicht in Kraft ge- 
treten, und ihre Verwirklichung hängt davon 
ab, ob Polen seinerseits bereit sein wird, die 
in Aussicht genommenen Gegenleistungen zu- 
gunsten deutscher Ausfuhrwaren in vollem Um. 
fange zu leisten. Die Verhandlungen hierüber 
haben kaum begonnen. 


Unzen Mün 2 8 0 Id vereinbart worden ist, 
pflegen die Gerichte aui Zahlung in Golddollars 
zu entscheiden. ; 


Billige Pässe gegen -Waren 


Die Auslandspassgebühren haben bekannt- 
lich eine reiseverhindernde Höhe, und der 
N Masse etwaiger Auslandsreisender ist 
rag natürlich nur bei Erlangung eines 
bühren zu ausserordentlich ermässigten Ge- 
Pe Möglich. Die Ausgabe grösserer Posten 
9 ah ässe zu niedrigen Gebührensätzen ist 
ei 1 niger Zeit zu einem Werkzeug der pol- 
2 en Handelspolitik geworden. So hat sich 
2. B. die Tschechoslowakei in ihrem 
neuen Handelsvertrage mit Polen gegen beson- 
dere Zugeständnisse für Polnische Waren aus- 
bedungen, dass in diesem Jahre mindestens 
5000 billige polnische Auslandspässe für Reisen 
nach der CSR vergeben werden. Im Rahmen 
dieses Passkontingents ist dieser Tage wieder 
ein grösserer Posten Poleupässe für die CSR 
ausgegeben worden. Jetzt hat sich auch S üd- 
slawien, wo wegen der Deyisenzwangswirt- 
schaft nicht uubeträchtliche polnische Forde- 
rungen „eingefroren Sind, mit einem Vorschlag 
an Polen gewendet, diese „eingefrorenen“ For- 
derungen auszuzahlen, wenn Polen einen grös- 
seren Posten billiger Auslandspässe für Ferien- 
reisen an die dalmatinische Küste erteilt, Da- 
neben sollen sich auch Lettland und Un- 
garn zu Zugeständnissen an die polnische 
Ausjuhr gegen Ausgabe billiger polnischer 


Reisepässe nach dies k ti 
bereit erklärt haben, Ländern grundsätzlich 


f 
Ermässigte Abgaben für Einfuhrgenehmigungen 


— Durch eine im „Dziennik Ustaw“ erschie- 
nene 19 DE Werden mit Wirkung vom 
25. Juni, 1934 die Sonderabgaben vom Inlands- 
warenwerte, die bei der Einholung von Ein- 
Iuhrgenehrhigungen für einfuhrverbotene Waren 
zu, entr c HRN für nachstehende Waren aui 
age hera RERET Oelsaaten und Oelfrüchte 
ausser 3 i Zolltarif besonders aufgeführten 
(Tarifnr. 24): Kopra (Tarifur. 26); borhaltige 
Mineralien (Tarifur. 161, P. 2); rohe, gepresste 
und zerlassene tierische Fette ausser den ge- 
sondert aufgeführten, Abialliette, Knochenfette 
chue Rücksicht auf den freien Fettsäuregehait 
(Tarifur. 215): alle Fette mit freiem Fettsäure- 
gehalt von 2.5% und darüber im Gerinnpunkte 
yon 38 Grad Celsius und höher sowie ihre 
Säuren (Tarifnr. 222 P. la): Quebracho-Ex- 
trakte (Tarifnr, 424); trockene, trocken- und 
feuchtgesalzene Rohhäute (Tarifnr, 492); ge- 
waschene und ungewaschene Wolle. (Tarifnr. 
589 P. la und b). Diese Abgabenermässigung, 
die bisher nur für Wolle galt, stellt eine bedeu- 
tende Einfuhrerleichterung für die genannten 
Waren dar. 


Beginn der Getreideernte in Oesterreich 


Im Marchfeld hat der Schuitt der Winter- 
gerste begonnen und konnte wegen der günsti- 


werden. Seit einigen Tagen wird auf den leich- 
teren Böden auch Roggen bereits geschnitten: 
im ganzen dürfte die Getreideernte um drei 

is vier Wochen früher liegen als im 
Vorjahr, - 


\ 


gen Witterung bereits grösstenteils beendigt 


b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 52—56 
%% „ Terrier: er EA 
d) mässig genährte . : 36—40 
Bullen: 
a) vollfleischi tete . . 54—58 
b) Mastbulien W 85 $ ; 5 25 
©) gut genährte, ältere . a 
d) mässig gens N „ 
Kübe: 
a) vollfleischige. IR 58-60 
C 
e) gut genährte o » 32—38 
d) mässig genährte , vs vv» r 20—26 
Färsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete . 58—60 
b) V 
c) gut tenähr tie 44—48 
d) mässig genährte » ee s». K 36—40 
Jungvieb: i 
a) gut genährtes.. » on. 86-40 
b) mässig genährtes . gt 2 „ : , 84—36 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber. . 60—70 
b) Mastkälber © > s s ou 5. 50-56 
8 gut genährte . » é » w „ „ 42—48 
d mässig genährte eee Jah 
Schafe: 
a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel . . 64-70 
b).gemästete, ältere Hammel und 
tterschafe „ 
c) gut genäbrte . ~v „ „ » 46 - 50 
Mastschweine: 
a) vollil von 120 bis 150 kg 
ze El 66—68 
.b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendge wicht . 5 6064 
c) vollileischige von 80 bis 100 kg 
8 cht gw 5458 
d) fleischige Schweine von mehr als 
30 EE e 
e) Sauen und späte Kastrate . 50—60 
f) Bacon- Schweine 


/ 


Märkte 


Getreide. Posen, 27. Juni. Amtliche Notie- 
rungen für 100 kg in Złoty fr. Station Poznań. 


Transaktionspreise: 


Roggen 1b too 14.75 
* . 14.65 
9. tor, „ „ 14.50 
Richtpreise: 
Rose gn „ 14.25—14.50 
eiii nme 
Mahlgerste 685.705 g . . „ 17.00 —17.50 
Mahlgerste 675—685 gil . . . 186.00 —16.50 
Hafer „14,175 
Roggenmehl (65%) » » 0» . 21.00-22.00 
Weizenmehl (655) 28.75 28.00 
Roggenkleie 10.00 10.50 
Weizenklele „ 10.25-10.50 
Weizenkleie (grob „„ 71075—11.25 
Winterrasz . . 36.00-38.00 
Leinsamen 38.00—40.00 
Blaulup inen „ 8.25— 9.00 
Gelblupi nen . 9.50—10.50 
Speise kartoffen . . 4.50— 4.75 
Kartoffelflo cken 15.50 —16.00 
Weizenstroh, lose . 1.30 —1.50 
Weizenstroh. gepresst 1.702. 00 
Roggenstroh, lose 1.50—1.75 
Roggenstroh, geprest 2.10—2.40 
Halerstroh, lose 1.30—1.50 
Haterstroh, gepresst e .  1,70-—2.20 
Gersteustroh, lose a as EA 1.80—-1-50 
Gerstenstroh, gepresst . . 1702.20 
Neu. les 5.508600 
Heu, gepresst . 6.50 —7.00 
Netzeheu, lose . 2.00.50 
Netzeheu, gepresst. 4.508,00 
Leinku chen . . 0. 1980-2040 
Napskuchen . 18.75-14.25 
Somnenblumenkuchen . .. . 16.00 — 16.50 
Salasek A . 1.9.50 — 20.00 
Blauer Mobn . 52.00 —58.00 


Gesamttendenz: ruhig. 

Produktenbericht. Berlin, 26. Juni. Weiter 
eher ruhiger, Wintergerste geiragt. Im Ber- 
liner Getreideverkehr war die Unternehmungs- 
lust heute erneut nur gering, das Geschäft kam 
nur schleppend in Gang und bewegte sich auch 
im Verlaufe in recht ruhigen Bahnen. Die An- 
gebotsverhältnisse haben sich kaum verändert, 
verschiedentlich Kam jedoch eher etwas mehr 
Material heraus. Für Brotgetreide, insbeson- 
dere für Weizen, ist zur Zeit das Interesse ge- 
ring, so dass Aufgelder schwer erzielbar sind. 
Haler hatte gleichfalls nur kleines Geschäft, 
wies aber im grossen und ganzen stetige Hal- 
tung auf. Am Gerstenmarkt machte sich für 
Wintergersten laufend Nachfrage geltend, je- 
doch nahmen auch hier die Abschlüsse kein 
grösseres Ausmass an. Mehle und Export- 
scheine blieben unverändert. 


-Posener Viehmarkt 
vom 26. Juni 1934, 


(Wiederholt aus der gestrigen beschlagnahmten 
Nummer) 


Auftrieb: Rinder 594 (darunter: Ochsen —. 
wien — Kübe —). Schweine 2198 Kälber 
826 172 Ziegen —. Ferkel —. zu- 
sammen: 3790 i 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Vichmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 

Rinder: 
Ochsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete. nicht 
angespannt 58 


Marktverlayf: sehr rubig. 


‚Getreide. Danzig, 26. Juni. Amtliche No- 
tierung in Gulden für 100 kg: Weizen 128 Pfd. 
z. Konsum 11.55, Roggen, 120 Pfd., zur Ausfuhr 
‘Gurste, feine, zur Ausfuhr 11.50, Gerste, mittel. 
zur Ausfuhr 10.40, Gerste, 114 Pid., z. Konsum 
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11. Gerste, 115 Pid., neue 10.50, Wintergerste, 
110 Pfd. 10, Roggenkleie 6.35, Weizenkleie, 
grobe 6.50—6.70, Hafer, feiner, z. Konsum 9.75 
bis 10. Zufuhr nach Danzig in Wagg.: Weizen 
13, Roggen 1, Gerste 17, Hafer 3, Hülsen» 
früchte 4, Saaten 3. 


Getreide. Berlin, 26. Juni. Amtliche No- 
tierung in Getreide für 1000 kg, sonst für 
100 kg ab Station in Reichsmark. Roggen 
märk. 176, Braugerste 200—215, Hafer, märk. 
207—212, Weizenmehl 26.50, Roggenmehl 23.65, 
Weizenkleie 13, Roggenkleie 13.10, kleine 
Speiseerbsen 17—18, Futtererbsen 11—12.50, 
Peluschken 1213.25, Ackerbohnen 9.50—9.75, 
Wicken 99.75, gelbe Lupinen 9.75—10.75, 
Leinkuchen 6.90, Sojaschrot 5.60, Kartoffel- 
flocken 8.10. 


Posener Börse 


Posen, 27. Juni. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 64.50 G, 4%proz. Dollarbriefe 
der Pos. Landschaft (1 Dollar = 5.30%) 4225+, 
4%proz. Gold-Amortisations-Dollarbriefe dei 
Pos. Landschaft 40.50-40.75, 4proz. Konvert.- 
Pfandbriefe der Pos. Landschaft 40.50 P, Bank 
Polski 84.50 G, Bank Cukrownictwa 60 G. Ten- 
denz: unverändert. 5 
G = Nachir., B =Angeb,, H= Geschäft, ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 26. Juni. In Danziger Gulden wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: New Vor! 
1 Dollar 3.0650--3.0712, London 1 Pfund Ster 
lng 15.39%-—15.43%, Berlin 100 Reichsmark 
117.23—117.47, Warschau 100 Zloty 57.79 bis 
57.91, Zürich 100 Franken 99.65—99.85, Paris 
100 Franken 20.20%—20.242, Amsterdam 104 
Gulden 207.74 208.16, Brüssel 100 Belga 71.53 
dis 71.67, Prag 100 Kronen 12. 7612.79, Stock- 
holm 100 Kronen 79.50-79.66, Kopenhagen 100 
Kronen 68.90 — 69.00, Oslo 100 Kronen 77.50 bis 
77.66. Banknoten: 100 Zloty 57.81-57.92. 


Warschauer Börse 

Warschau, 26. Juni. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.28—5.28%, Golddollar 8.91 bis 
8.91%, Goldrubel 4.59--4.60, Tscherwonez 1.28. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Oslo 133.95. 
Montreal 5.34. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł, 

. Effekten: 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Seire T) 44.15, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53.25, 5proz. Staatl.-Konvert.-Anleihe 
65---64.90, 6proz. Dollar-Anleihe 72, 7proz. Sta- 
bilislerungs-Anleihe 67.13—66.88—67.33. 

Bank Polski 86—87—86.50—86. 
Amtliche Devisenkurse 


26. 6. 

Geld 
Amsterdam 358. 
Berlin 202. 
Brüssel 5 123.52] 124.1 
Kopenhagen. 118 
Londen 26.5 
New York (Scheck) 5.2%%8 
uch Kr a a E 
ra . „ . * . 
iie s e e e «| 45.14] 45.38] 45.16 
e Ber = 133.35] 1 
Stockholm . . « [136.751 138.15] 136.95] 1 
Danzig . ..... „11722711 172. 5 
Mien 172.05 172.91] 171. N 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 27. Juni. 
Tendenz: freundlich. Die Börse empfing durch 
den Steuerreformplan der Reichsregjerung 
heute eine neue Anregung und man glaubt in 
Berliner Finanzkreisen, dass der Plan einen 
weiteren Rückgang der Arbeitslosigkeit zur 
Folge haben und insbesondere den Unterneh- 
mungen selbst grosse Erleichterungen bringer 
wird. An verschiedenen Märkten bemerkte 
man wieder Sperrmarkkäufe. Ilse gewannen 
4%, auch Tarifwerte waren beachtet. Daymler 
wurden 4% höher bezahlt. Farben eröffneten 


dagegen 4% aa Am Rentenmarkt waren 
Stahlobligationen 

buchforderungen waren angeboten. 
tagesgeld für erste Adresse 
vor Ultimo au 
schuld 94%. 


% befestigt. Reichsschuld- 
Blanko- 
versteifte sich 
4 bis 44%. — Ablösungs- 


Brdesel . 100 Belge 


ern .... * u 
ope BT r. 

Danzi a, * 81,83 
London 14 12.655 
Talion .. . 100 esto. Kr. 89.07 
Helsingfors 100 fins. Mk. 5,536 
Paris „ 100 Frank 16.54 
Athen . 100 Drachmen 2.503 
Amsterdam . 10 FL 176.07 
Italiens. 100 Liro 21.52 
Japan uneses: 1. Yen 9751 
Jugoslawien ... 100 Diner 5,576 
Riga >». +=». 100 Lat 77,58 
Kaunas (Kowno) . 100 Litas 42.0 
Oslo „100 Kr. 63.56 
W 100 48.55 
Warschas (Freiverk.) 100 Zt. 47.40 
Lissabon . » - 100 Escudo 11.51 
Bukarost „0... 100 Lei 2.492 
Stockholm „ . 100 Kr. 6822 
Schweis „u... 100 Frank 21.53 
Spabien . + » e . 100 Peseten 34.38 
Pra . 100 Kr. 10.46 
Konstantinopel . 1 türk. £ 1.995 
Budapest er Pengo bA 
Ne ENRE A 2516 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohne Gewäh 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten 


einſchlietzl'h Uuterhaltungsheitnne. 


—————— ii:::;ꝶ?!«: TS e a > 
Verantwortlich für den 1 redaktionellen 
Teil: Hans Für den Anzeigen⸗ und 
Rellameteil: 2 Druck und Ver⸗ 
lag Cone Sp. Ake, Drukarnia i wydaw⸗ 


rud und Be 
Gämtlih in Poem Smierzuniecke 6. 
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zeigen an 


Osono Stare, 


Für Reise 
und Wochenend 


empfehle meine 


ene hervorragende 


Konfeki- 
misehung 


5,00 N das / kg 
(500 Gramm) 
Diverse Eririschungen 


W.Patyl 


e Nareinkows ê 
md ul. 27 um 


Günſtige 
Gelegenheit! 
Tüchtigem Handwerker 
bietet ſich die Gelegen⸗ 
heit ein Fabrikgrundſtück 
am Bahnhof oé zu 
pachten oder günſtig zu 
kaufen. Grundſtück wird 
auch mit ſämtlichen Ma⸗ 
ſchinen zur Weiterfäh⸗ 
rung einer Pantoffel⸗ 
fabrik verpachtet, eignet 
ſich aber auch für Stell⸗ 
macherei, Schloſſerei, 
Tiſchlerei uſw. 3⸗Zimmer 
wohnung und Küche vor⸗ 
handen. 
Genoſſenſchaftsbauk 
zu Nowy -Tomys! 
Bank Spoidzielczy w 
Nowym-Tomyslu, Spöt- 
baielmin d ograniczoną 
odpo wiedzialnoscia. 


Statt Marten, 
Die glückliche Geburt eines kräftigen 


Jungen 
Heinz Fenner und Frau Elisabeth 


geb. Scholtz. 
pom. Koscian. 


Strümpfe 


Seiden⸗Strümpfe, 
Macco⸗Strümpfe, 
ile d'ecoſſe, Woll- 
trümpfe, Wolle mit 
Seide, Rinderſtrümpfe 
File d'ecoſſe mit 
Seide, derren⸗Socken, 
Damen-Soden emp⸗ 
fiehlt in großer Aus⸗ 
wahl 


Leinenhaus 
und Wöſchefab ri 
J. Schubert 

vorm. Weber 

n ur 
ul. Wrocławska 3. 


Suche baldigſt kleine 
Landmirtſchaft 
gu vachten. yjet: unt. 
727a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


=» Pofener Tageblatt 


Aufgebot. 
Es wird zur allge⸗ 
meinen Kenntnis ge⸗ 
bracht, daß 


1. der Diplom -= Inge- 


nieur Louis Walter 


Huckauf, wohnhaft 
in Leſzno, Przemy⸗ 
ſtowa 25—27, Sohn 
des Baugewerks⸗ 
meiſters Karl Auguſt 
7 und deſſen 
efrau Anna, ge⸗ 
borenen Pfitzmann, 
beide wohnhaft in 
Brodnica in Polen, 
2, die Irmgard Erika 
Eva Zwaka, ohne 
Beruf, wohnhaft in 
Danzig - Langfuhr, 
Poſadowſkyweg 13, 
Tochter des Reichs⸗ 
bahnamtmannsPaul 
Zmaka, wohnhaft in 
Erfurt und deſſen 


Ehefrau Auguſte 
Thereſe, geborenen 
Lö rke, verſtorben 


und zuletzt wohnhaft 
in Danzig⸗Langfuhr, 
die Ehe miteinander ein⸗ 
gehen wollen. 

Die Bekanntmachung 
des Aufgebots hat in den 
Gemeinden Danzig und 
Leſzno in Polen zu ge- 
ſchehen. 

Danzig-Langiuhr, 

am 16. Juni 1934, 

Der Standesbeamte. 

In Vertretung: 
Prand le. 
——ñ ˖àAì‟b. 

Haus in Berlin 

gegen 

Haus in Poſen 
zu tauſchen gewünſcht 
Off. an B. Wolfowitſch, 

Berlin W. 62, 

Kurfürſtenſtr. 107. 


Neu eingeführt! 


hoto =- 
Saga. 2 072.0 52 


aller 


MÖBEL 
Berechtigte Wünsche anspruchsvoller Kundschaft 
Edle Linien und solide Ausführung. Der Stil 
vergangener Jahrhunderte oder die Formen der 
Neuzeit finden völlige Erfüllung beim Kauf unserer 
Erzeugnisse. 


W. NOWAROWSKI i S-WIE 
Görna Wilda Nr. 134. Bequeme Verbindung mit den Linien 4 u. 8. 
Warszawa Nowy Swiat 51. 


Günstige Kaufbedingungen hei nied- 
rigen Preisen. 


Grösste Möbel- 
fabrik in Polen 


Eingang Warecka 1. 


Drogerja Warszawska 


rtikel 
ETW 
Art 


Poznan 
ulica 27 Grudnia 11. 


Mode für Alle 


bringt jetzt auch noch: 


3 große Schnittmusterbogen — übersichtlich ge- 


ordnet für alle 100 wunderhüb- 
schen Modelle jedes Heftes 


Großen literarischen Teil mit Beiträgen erster Auto- 


ren; Theater, Film, Lebenskunst, 
viel Belehrendes, hübsche Bilder 


‘Erweiterter Haushaltteil: Die vielseit. Erfahr. des 


Trotz allem - 


Beyer-Verlages u. sein.Versuchs- 
küche gewährleisten das Beste. 
wie bisher 
Heitpreis zt 1,75 


Zu beziehen durch die 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6 (Vorderhaus). 


Lichtspieltheater „Sionce“ 


mm 


mung 


Heute, Mittwoch, die seit langem e 


N 


wartete 


Premiere: 


Die verbotene Melodie 


In den Hauptrollen: 


Don Jose Mojiea— Mona Maris Conchita Montenegro 
Hochinteressanter Inhalt! Wunderbare Lieder u. Landschaften! 


o 38 Infolge so grossen 
90% Ersparnis Beifalls seitens des 


an Heizmaterial! geehrten Publikums 
teilen wir höflichst 


zul 


Der Sehnellkoehtopf 


‚Ideal‘ 


Pomaù, 27 Grudnia 7 


mi € 
schlossen haben, die 
Zeitdauer unserer 


zu verlängern. 
diesem Zweck haben 
wir ein 


Lokal 
Aleje Mareinkowsklego 13 


dass wir be- 


praktischen 


Vorführungen 


Zu 


grösseres 


(neben der Bank Polski) 


gemietet. 


Vorführungen täglich 
von 10—18 Uhr. 


Achtung, Geſchäftsleute! 


Nur wer ordnungsmäßige Bücher führt, kann 
erfahrungsgemäß auf gerechte Steuerveranlagung 


rechnen. 
Führung und Kontrolle 
der Jahresabſchlüſſe und 


rationen und Reklamationen an den Fachmann 


Darum wendet 


Euch wegen Aflage, 
der Bücher, Aufſtellung 
Bilanzen, Steuer⸗Dekla⸗ 


M. Gerſtenkorn, 


Poznan, Poznanſka 50. 


Gottesdienſtorounng für die katholiſchen Deutſchen 
vom 30. Juni bis 7. Juli 1934. 

Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Sonntag, 7.30 Uhr: 

Beichtgelegenheit: 9 Uhr Predigt und Amt (Armenſamm⸗ 


lung); 3 Uhr: Noſenkranz inb 


Geſellenverein. Dienstag, 


I. Segen, Montag, 7 Uhr: 
r rauenbund. Donners. 


tag, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Freitag: Herz⸗Jeſu⸗Freitag. 


Dberfheifiswort (eh 20 Grafen 
fedes weitere Wort 1% 


Stellengeſuche pro Wort mu 10 
Offertengebühe für Giffeierte Anzeigen 50 


7 q 
4 Verkäufe > 


dte — ee 
— 


Mäh- 


maschinen- 
Ersatzteile 
für alle S me 

liefert billigst 
Woldemar Günter 


Landw. Maschinen- Bedaris- 
Artikel — Gele und Fette 


Wir liefern billigt aus 
Waggonbezug: 
Original „Deering“ 

Grasmäher 
und 


Geireidemäher, 
diesjähriges Modell, 
Getriebe i. Olbad laufend. 
ſo wie 
Original⸗Erſatzteile. 
Land wirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan, ul, Wiazdowa 3. 


Schreibmaschinen 
neue und 
wenig ge- 

brauchte 
mit Garan- 
tieschein. 
Rechenmaschinen, Pa- 
giniermaschinen, Ver- 
vielfaltiger, Zubehöre, 
Reparaturen, Umtausch, 
Büromöbel, Karteien, 
zusammensetzbare 
Bücherschränke. 
Skóra i Ska, Poznań, 
Al. Marcinkowskiego 23. 


eirhäftsgrund 
an der Grenze, zu ver⸗ 
kaufen. 1 21, An⸗ 
zahlung 2 21. it: 
7704 an bie Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 

anz iher 
Großbulldogg 

22/28 PS, wenig ge 
braucht, gut erhalten, da⸗ 
zu fontan 0 U. 5 ee 
pflug flug, Syſtem 

ollux IX, Gebr. Eber⸗ 
hardt⸗Ulm), ſofort billig 
gegen bar zu verkaufen 
Angeb. unter 7701 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zig er⸗ 
beten. 


Nuchenelnrichſungen 


modern, Vorzimmer 
möbel. „Gutſcheine re- 
t 


Sprzet Domowy, 
św, Marcin 9/10. 


Balt umſonſt 
verkaufen wir unſere 
Reſtbeſtände, wegen Um⸗ 
räumung unſerer noch 
gebliebenen Sommer- 
waren, wie Mäntel, 
Anzüge, Hoſen, Wind- 
jacken, Gummimäntel. 
Konfekcja Meska, 

Poznan, 

Wroclawfſka 13, 

Bitte auf Hausnum⸗ 
mer genau achten! 


G- Din 
Pocztowa 1 


Uhren | 
und 5 
boldwaren Nee 
Wecker 1.31. 
Goldene 
Trauringe v. Paar 10 z; 


Stutzſlügel 
erſtlaſſig, billigſt zu ver 
kaufen. 
Szamarzewskiego 8, W. 4 


Beititellen 

eiſerne Gartenmöbel, 
Sprungſedermatratzen, 
Polſtermöbel, Speziali- 
tät: weiße Möbel „Gut⸗ 
ſcheine Kredyt“. 

Sprzet Domowy, 

sw. Marein 9/10. 


Gartenbänke 
eiſerne, zerlegbar, billig. 
Krzyzowa 18, Wohn. 9. 


22 
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Wir ſuchen zu taufen 
einige 
alte Kartoffelgraber 
Off. u. 7715 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Sta. 


Gebrauchte 


Fuhrwerkswaage 
für 5000 kg zu kaufen 
geſucht. 

Landwirtſchaftliche 

Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, ul. Wiazdo wa 3. 


PA NJ 


„Die geäußerte Belei⸗ 
digung gegen Herrn Kurt 
Kimit, Buk, nehme ich 
zurück. 

Paula Golland. 


Sommergäſte 
finden in landſch., ſehr 
ſchönen u. ruhig gele⸗ 
genen Gegend wieder 
Aufnahme. Wald und 
Waſſer in allernächſter 
Nähe. Off. erbittet 

Olga Stenzel, 

Kolno⸗Miyn, 

p. Miedzychod. 


a 
Hunde-Kuchen, ‚‚Ara“ für die JENA) 


Großen, kg 1,60 zt, „Waw" f. die 
Kleinen kg 1,80 zt, „Ogo“ f. die 
Welpen, f. die Mutter, f. junge 
und kranke Hunde kg 2,— zł. 
Bei größerer Abnahme billiger. 
J. Specht Nast., Waffen u. Munition, Poznan, 
Fr, Ratajczaka 3. Gegr, 1861. — Tel. 1338. 


Kreditverein Spötdz. z ogr. odpow. Ostrów P 0 


Das 


nicht vergessen! 


Jetzt. in der Zeit der herrlichen Ueberland- | 
fahrten. nehme man seinen Zeiss-Feldstecher H] 


Zeissglas 


überallhin mit. Wohin die Reise geht, überall I 
werden unsere schönheitsdürstenden Augen | 


mehr geniessen wollen, 
Da ist uns das Zeissglas ein will- 


mögen. 


als sie allein ver“ 


kommener Begleiter, der uns die Ferne nahe 
bringt und unsere ganze Reise genussreicher 


gestaltet. In fremder 


Gegend aber er- 


leichtert er uns das Zurechtfinden und gibt 
seine Erläuterungen zur Landkarte. 


ZEISS | 
Feldstecherl 


Ihr treuer Begleiter überallhin 


Werbt 


Bilanz per 30, Dezember 1933. 


Aktiva 
Kasse eee 1.425,51 
ELENA RR ST ALS LEER rung WA 2.283,19 
Postsparkasse u. Bank Polski 4.065,79 
C 18.339,02 
Laufende Rechnung 243.606, 19 
ine 33.412.— 
Mohilien m 0, eee 3.005,74 
Beteiligungen LEN PERF TNS 2.500, — 
Wertpapiere... oke lem nie 284,40 


309.821,84 
Verschiedene Inkass ss 20.096,75 


329.918,59 


Der 


(—) P. Kupke. (—) J. Koenigk, 


Eine Anzeige höchſtens 5 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Laufende Rechnung 
Anteilkonto 


verbleibende Mitgl. 


ausgesch, Mitgl. 


Reservefonds „ . s . 


Betriebsrücklage 
Spareinlagen 
tgl. fällig ar 
befristet 
Rediskont . 


Im Voraus erhobene Zinsen 


Reingewinn 


I, Segalowicz, Warszawa, pl, Monluszkl 2 1 


für das 5 


„Boiener Taueblatt“ 


In optischen Fachgeschäften erhältlich, 
illustr. Katalog T. 45, kostenfrei von 
Carl Zeiss, 


Jena, Genera 


9 
* 
1 


f 
f 


Passiva: RSM 
8 43.654,75 ji 
38.862,67 1 
8.500,— 47.362,6 
72 | | 
3 8.018,3) 

25.994,59 

: 169.858,52 195.853,11 
PPRT CE, 7.950,—| 
331.35 

. 4008.90 
309.821,84 


Verschiedene Inkassis 


Vorstand: 
(—) O. Kurzbach. 


Chiffeebriefe werden 


übernommen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Tapeten- 
Versandhaus 
S. Stryszyk Gleitschutzwirkung 
Al.Marcinkowskiego 1 Bibendum - Reifen und 
Tapeten, Wachstuche Schläuche, neuester Typ 
Läufer, Leisten. in weltbekannter 


Qualität sof. lieferbar 
Org. Gargoyle 
und Fette 
Chevrolet-Teile 
und Akkumulatoren 
Fa. Pnenmatyk, 
früher Auto- Müller 
Telefon 6976 


emu al. Dabrowskiego 34. 


7 A 
Hleisgesuehe 


3—5 
Zimmerwohnung 
3 Me ane A 
Mieter geſucht. f; u 
7726 A., die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Grosse Auswahl! 
Billige Preise! 


Halb- Ballon- Suche kleinen leer⸗ 
Fahrräder ebenen den 
ee Ausführung mit Wohnung evtl. auch 
billigst Keller zu mieten. Off. 
MIX unter 7728 a. d. Geſchſt. 


Poznań, Kantaka 6a. dieſer Zeitung. 


Als Entgelt 

für ſämtliche Näharbeiten 
wird Zimmer geſucht von 
alleinſtehender Witwe 
aus guter Familie, in 
ſehr bedrängter Lage, 
oder Stellung zur Füh⸗ 
rung des Haushaltes. An⸗ 
nahme von feiner Wäſche 
zum waſchen, plätten, 
ausbeſſern, Neuanferti⸗ 
gung, auch Oberhemden 
u. andere Herrenwäſche. 

uſchriften erbeten unter 

730 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Fa N 
Vermietungen 


4 
D 

Laden, 
Küche, 2—3 Zimmer, je 
nach Wunſch, Stallungen 
Kellerräume ſofort zu 
vermieten. 


. 


Möbl. Zimmer 


Zimmer 
für 1—2 Berufstätige. 


sw. Marein 27, W. 8. 
— ——— 


Wreſchen! 


Reſerviſt ſucht möbl f Nur 


Zimmer für Juli. Off. 
unter 7725 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


(—) R. Tschapke, 


—— 


20.096,75 | 
329.918,59 
= 


und nur gegen 


Sonniges, ſauberes 


ontzimmer 
mit e u. Bad. 


. ſofort oder ſväter 
ei. | 
ul. Stowackiego 44/46, 
W. 7. j 
ET 
b 
Offene nn 2 1 
Sauberes, ehrliches 
ad « 


M 
mit Kochkenntniſſen kann 
ſich ſofort melden. 
Sniadeckich 11, Wohn. 9. 


t 


n ehrliches, kräffiges “ 

N üdchen * 
für Küche und Haus zum 
1. Juli oder ſpäter gef. 
Kochkenntniſſe e cht 
Frau Kaufm. ? 

Rakoniewice (Boan.) 

Geb., evana. 


